ͤ— — 


— 


Dienſtag, den 23. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Die nächſte No. dieſer Ztg. erſcheint 
Donnerſtag, 25. April, Abds. 


— — 
Celegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfboots. 
Br Telegraphiſches Bureau.] 
„Breslau, Montag, 22. April. 

7 Wirf der heutigen „Schleſ. Ztg.“ theilt 

Rec au mit, daß der dortige Erzbiſchof von 
der Regierung erſucht worden ſei, die patriotiſchen 
Geſänge in den Kirchen nach dem Gottesdienſte zu 
verbieten. Der Klerus habe jedoch erklärt, dem Ver⸗ 
langen nicht nachkommen zu können. Es ſei nun 
eine Kundmachung des Grafen Wielopolski erſchienen, 
die den Wunſch ausdrückt, es möchten, weil nicht⸗ 
rituale Geſänge in den Kirchen beunruhigen und auf⸗ 
reizen, die geiſtlichen und weltlichen Behörden den 
Schaden. dieſer eigenmächtigen Geſänge einſehen. 
So aber dieſe Anmaßung fortdauern, ſo würde 
vn ötde Mittel anwenden, um die Ordnung in 
z'otteshäuſern aufrecht zu erhalten. In Modlin 
erweigerten die Gefangenen jede Ausſage, bis ſie 
mit ihren Führern konfrontirt fein würden. 

BR x der polniſchen Grenze, 21. April. 
Der Kultusminiſter hat in Warſchau ſtreng verboten, 
in den Kirchen Gebete für das Vaterland abzuhalten 
und entgegengeſetzten Falles militairiſches Einſchreiten 
angedroht. In Radom ſind die beiden höheren Klaſſen 
der dortigen Schule geſchloſſen worden. 

Wien, Montag, 22. April. 
Ein Extrablatt der heutigen „Wien. Ztg.“ meldet 
die Ernennung von 56 erblichen und 39 lebensläng⸗ 
lichen Mitgliedern des Herrenhauſes, ſodann theilt 
ſie zwei kaiſerliche Handſchreiben mit, nach welchen 
für die Ernennung dieſer Mitglieder für Ungarn, 
Siebenbürgen und Croatien⸗Slavonien der Zeitpunkt 
vorbehalten wird, wo die Vertretungsfrage dieſer 
Länder im Reichsrathe im Sinne des kaiſerlichen 
Handſchreibens vom 26. Febr. endgültig geregelt 
ſein wird. Unter den lebenslänglichen Mitgliedern 
finden wir Graf Thun, die beiden v. Krauß, den 
Graf Rechberg, Herrn v. Prokeſch, die F Me. Nugent, 
Degenfeld, Heß und Benedek, Grillparzer, Auerſperg, 
Pipitz und Palacky. 

Turin, Sonntag, 21. April. 
Nach der „Italia“ wird Garibaldi aus Geſundheits⸗ 
rückſichten ſich auf eiuige Tage in die Nähe von 

mona begeben. Ratazzi iſt krank. 

. Serajevo, Sonntag, 21. April. 
— 3 Moſtar anſäſſigen Konſuln find auf Befehl 
zeit eſandten zu Lonſtantinopel von Moſtar abge⸗ 
Auf he den Montenegrinern und Inſurgenten die 
en der Belagerung von Nikſik zur Pflicht zu 


Nach banden, Sonntag, 21. April, Abends. 

vom 10. eingetroffenen Berichten aus Waſhington 
— hat der Präſident Lincoln 3 Schiffe mit 

ſtructionen en Kriegsmaterial mit verſiegelten In⸗ 

Sumter a geſandt. Einem Gerüchte nach iſt Fort 

en Beſtimmungsort. 


Der Secret Paris, 21. April. 

öffentliche an en Raifers, Herr Mocquamb, vet 
die Behauptu chreiben an die „Times“, worin er 
auf den Prinze des Herzogs von Aumale in Bezug 
der Herzogi zen Napoleon bei Gelegenheit der Reiſe 
rzogin von St. Leu dementirt. Der Prinz 


ſei derzeit krank geweſen und habe Niemand geſehen. 


Außerdem war der Prinz damals der Regierung 
Louis Philipps ſo wenig feindlich geſtimmt, daß 
er als einfacher Soldat in der franzöſiſchen Armee 


zu dienen verlangte. Es ſei allerdings wahr, daß 


der Prinz während ſeines Exils Broſchüren verfaßt 


habe, welche ungünſtige Anſpielungen gegen die Re⸗ 
gierung enthielten, niemals aber habe derſelbe die 
Perſon des Königs angegriffen. (H. N.) 


Zur Marine. 
II. 

Der zweite unter obiger Ueberſchrift erſchienene 
Artikel der „Danziger Zeitung“ iſt noch abfprechen- 
der als der erſte, und noch magerer an reellem 
Inhalt. „Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für 
das Gedeihen der Marine iſt die ſorgfältige Ausbil⸗ 
dung der Seekadetten, Matroſen und Schiffsjungen“ 
beginnt die „Danz. Ztg.“, die zugleich theoretiſch und 
praktiſch iſt.“ 
beſonders neu. Nun aber heißt es: „Es iſt aber 
eine ſolide praktiſche Uebung zu wenig Rückſicht ge- 
nommen hat, daß die Matroſen- und Schiffsjungen⸗ 
Diviſion den größten Theil des Jahres im Weichſel⸗ 
waſſer zubringt und daher auch nicht annäherungs⸗ 
weiſe praktiſch erzogen wird“ u. ſ. w. Es muß 
uns in der That überraſchen, daß die „Danz. Ztg.“ 
einen ſolchen Vorwurf gegen die militairiſchen Behör- 
den der Marine in die Welt zu ſchleudern wagt, un⸗ 
geachtet doch in einem Militair⸗Staate wie Preußen, 
Jeder und alſo wohl auch die „Danz. Ztg.“ ſoviel 
militairiſchen Sinn haben dürfte, zu fühlen, daß eine 
Kritik der Leiſtungen des Militairs weder taktvoll 
noch rathſam iſt. Würde z. B. die „Danz. Ztg.“ 
wohl wagen in einem Artikel zu ſchreiben: Das hier 
garniſonirende Garde- oder ein anderes Bataillon hat 
in dieſem Winter zu wenig exereirt, und befindet ſich 
hinſichtlich feiner praktiſchen Ausbildung im nichtkriegs⸗ 
fähigen Zuſtande? Gewiß nicht, aber vom Redactions⸗ 
locale aus ein ähnliches Urtheil über die Marine zu 
fällen, hat die „Danz. Ztg.“ ſchon mehrmals unter⸗ 
nommen, aus gewiſſen Urſachen, die wir hier nicht 
näher erörtern wollen. Abgeſehen aber hiervon, iſt 
es auch nicht wahr, was in der „Danz. Ztg.“ behaup⸗ 
tet wird; denn wenn nur die letzten Jahre in Be⸗ 
tracht gezogen werden, ſo befand ſich in den Jahren 
1858 und 1859 ein großer Theil der Matrofen-Di- 
vifion an Bord der „Gefion“ Jahr und Tag auf 
einer größeren Reiſe nach Weſtindien, und von 1859 
ab ſind ſtets ſo viele Matroſen an Bord geweſen, 
daß die Matroſen⸗Diviſion nicht ausgereicht hat, ſon⸗ 
dern Einziehungen von Reſerven haben ſtattfinden 
müſſen. Gehören denn nicht die an Bord der „Ar⸗ 
cona“, „Thetis“, „Frauenlob,“ „Elbe,“ „Loreley“, 
und zum Theil der „Ida“ befindlichen Matroſen zur 


| Matrofen » Divifion und kann man mehr Salzwaſſer 


für die Matrofen-Divifion verlangen, wenn von ihrem 
etatsmäßigen 800 Mann, 700, Jahre lang auf fer⸗ 
nen Meeren ſchwimmen; ſollen nun die Burſchen der 
zurlckgebliebenen Offiziere, die Ordonnanzen, Schrei- 
ber u. ſ. w. lediglich des Prinzips wegen und um 
das Mißfallen der „Danz. Ztg.“ nicht zu erregen 
zu koſtſpieligen Indienſtſtellungen verwendet werden? 
Und wenn nun allerdings von der augenblicklichen 
Beſatzung der „Barbaroſſa“ ein großer Theil noch 
nicht an Bord eines in Dienſt geſtellten Kriegsſchiffes 
thätig geweſen iſt, jo iſt doch auch nicht zu überſehen, 
daß diejenigen Mannſchaften, von denen überhaupt 


Zugegeben bis hieher, obgleich nicht 


unzweifelhaft, daß man in den letzten Jahren auf 


3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


hier vernünftigerweiſe die Rede ſein kann, erſt im 
October in die Marine eingeſtellt ſind, und daß, da 
der Dienſt an Bord der „Barbaroſſa“ kriegsſchiffs⸗ 
mäßig gehandhabt wird, der verfloſſene Winter zur 
vorläufigen Dreſſur, zum möglichſten Exereitium in 
der Takelage und am gezogenen Geſchütz unbedingt 
erforderlich war. Man möge nur nicht glauben, daß 
die Marine es in dieſer Beziehung leicht habe, da 
ſie ſich aus vorgebildeten Matroſen der Handelsmarine 
veerutive: denn im Gegentheile, unter 20 Rekruten 
der Marine iſt kaum ein befahrener Mann, das 
Uebrige find Fiſcher, Kahnſchiffer und alle möglichen 
Gewerbe, die in der Regel durch bereits erlangte 
üble Angewöhnungen, wie umherziehende Lebensweiſe und 
dergl. die Dreſſur und Disciplin außerordentlich er⸗ 
ſchweren! Ueberhaupt iſt auch noch ein Punkt hierbei 
von der „Danz. Ztg.“ überſehen, der aber ſehr we⸗ 
ſentlich iſt, nämlich der Koſtenpunkt. Alles Marine⸗ 
perſonal wünſcht freilich ſtets auf See zu ſein, Offi⸗ 
zieren und Beamten bieten die Indienſtſtellungen außer 
dem Vergnügen am Berufe pecuniaire Vortheile, die 
Mannſchaften werden viel beſſer auf See als am 
Lande verpflegt und können ſich Geld ſparen — aber 
ein liberales Organ, wie die „Danz. Ztg.“, muß 
auch dafür kämpfen, daß die Marinebehörden mit den 
ihnen bewilligten Fonds ausreichen, und daß, wenn 


ſie ihren Bildungszwecken noch am Lande genügen 


können, fie nicht unnütze Ausgaben durch Indienſtſtel⸗ 
lungen verurſachen. Hier wie überall, glauben wir, 
würde die richtige Poſition der „Danz. Ztg.“ auf 
der entgegengeſetzten Seite liegen, und da, wie oben 
erwähnt, ſeit Jahr und Tag ſo umfangreiche Indienſt⸗ 
ſtellungen wie nie früher ſtattfinden, würde es ange⸗ 
mefjener fein, abzuwarten, was der Sommer bringt, 
als die Regierung zu ferneren Indienſtſtellungen zu 


drängen, welche wegen der Unzureichendheit der zurück⸗ 


gebliebenen Mannſchaften nur zu ausgedehnteren Aus⸗ 
hebungen aus der Handelsmarine auf Koſten des 
Handelsſtandes führen können. — Richtiger iſt, was 
die „Danz. Ztg.“ hinſichtlich der augenblicklich man⸗ 
gelhaften Ausbildung der Schiffsjungen monirt, da 
von dem Beſtande von 230 Jungen, nur 70, wie 
wir hören, ſich auf den- indienſtgeſtellten Schiffen be⸗ 
finden, und der im vorigen Jahre gewählte Modus 
immer eine kleinere Abtheilung derſelben auf 8 Tage 
in See zu ſchicken, nur als eine dürftige Aushülfe 
bezeichnet werden kann. Hier ſchließen wir uns dem 
Wunſche der „Danz. Ztg.“ an, daß, nachdem der 
„Mercur“ nicht mehr ſeetüchtig befunden iſt, die Ma⸗ 
rine fo ſchleunig wie möglich für ein anderes Uebungs⸗ 
ſchiff ſorge, wenngleich wir die Meinung, daß es 
auch als Kriegsſchiff brauchbar ſein müſſe, nur in 
ſehr beſchränktem Maaße theilen, da en Uebungsſchiff 
nur ein Segelſchiff ſein kann, deſſen Bedeutung als 
Kriegsſchiff heutzutage untergeordnet iſt, auch die Jun⸗ 
gen wegen der fehlenden Körperkräfte nicht im Stande 
ſein würden, eine ſchwere Takelage und Armirung 
zu bedienen. 


„Es iſt ein wohl kaum zu entſchuldigender Feh⸗ 
ler, fährt die „Danz. Ztg.“ fort, daß die Zöglinge 
des Seekadetten-Inſtituts ¼ Jahre auf dem feſten 
Lande und nur ¼ Jahr an Bord, und von dieſen 
3 Monaten noch 2 in preußiſchen Oſtſeehäfen zubrin⸗ 
gen, es erſcheint daher nothwendig, daß das Seekadetten⸗ 
Inſtitut nach einem Hafen an Bord eines Schiffes 
verlegt werde, wie Oeſterreich und andere Marinen ges 
than haben.“ — Wir haben, un dieſen Vorwurf 
würdigen zu können, uns mit den Einrichtungen des 
Seekadetten⸗Inſtituts näher bekannt gemacht, und 


heben daraus Folgendes hervor: Bevor ein Volontair⸗ 
Kadett zur definitiven Ausbildung angenommen wird, 
findet eine dreimonatliche Einſchiffung Statt, welche 
den Zweck hat, feſtzuſtellen, ob der Aspirant auch die 
erforderliche körperliche Qualification hat, z. B. frei 
von Schwindel iſt, und ob ſich die frühere Neigung 
für das Fach Angeſichts der wirklichen Verhältniſſe 
behauptet, oder wie häufig der Fall, der Betreffende 
lieber zurücktreten will. Wir halten dies für zwed- 
mäßig und den angeſetzten Zeitraum für genügend. 
Sodann wird die theoretiſche Seite der Ausbildung 
vom 1. October bis 1. Juni betrieben, woran ſich 
wieder eine dreimonatliche Einſchiffung Behufs An⸗ 
wendung des Erlernten ſchließt; auch dieſen Zeitraum 
halten wir für ausreichend, da die theoretiſche Aus— 
bildung eines Seeofſiziers eine vielſeitige und es 
zweckmäßig iſt, das eigentliche Bücherſtudium in die 
jüngeren Jahre zu verlegen; hieran ſchließt ſich der 
ſogenannte zweite Unterrichtscoetus, deſſen Abſchluß 
die beſtandene Prüfung als wirklicher Seekadett bildet. 
Die dreimonatlichen Einſchiffungen beſchränken ſich 
auf jene beiden Vorbereitungsſtufen; zu den beiden 
folgenden Unterrichtsſtufen werden die Seekadetten be= 
ſtimmungsmäßig aber erſt zugelaſſen, wenn ſie nach 
einer längeren Seedienſtzeit eine genügende praktiſche 
Befähigung dargethan haben. Hiernach iſt der Vor- 
wurf der „Danz. Ztg.“ unbegründet, da die drei⸗ 
monatlichen Einſchiffungen gar nicht den Zweck haben, 
erhebliche praktiſche Befähigung zu verſchaffen, ſondern 
theils einen Theil der Aufnahme- Prüfung bilden, 
theils gewiſſermaßen ein erläuterndes Experiment zum 
theoretiſchen Unterricht abgeben, und hierfür genügen. 
Daß für die Letzteren der beiden Einſchiffungen auch 
der Beſuch fremder Kriegshäfen zweckmäßig ſein kann, 
iſt nicht in Abrede zu ſtellen, indeß iſt nicht nöthig, 
daß dies alle Jahr geſchieht, und da die „Amazone“ 
im Jahre 1856 mit den Kadetten nach Portsmouth 
und Teneriffa war, 1857 Carlscrona und Horten, 
1858 Portsmouth und Breſt beſuchte, ſo durfte da⸗ 
raus, daß man 1859 und 1860 in der Oſtſee ver- 
blieb, kein Vorwurf zu machen ſein, da auch die 
fremden Marinen zu häufige Wiederholung ſolcher 
Beſuche nicht ſehr lieben. Daß von den 3 Mo- 
naten 2 Monate auf der Rhede zugebracht 
ſeien, halten wir für ſehr übertrieben, und 
glauben auch, daß auf die praktiſche Fortbildung der 
wirklichen Seekadetten ſtets Rückſicht genommen wird, 
da ſowohl zur Fahrt der „Gefion“ nach Weſtindien 
Seekadetten commandirt waren, als ſich deren auch 
bei der oſtaſiatiſchen Expedition in nicht unbeträcht— 
licher Zahl befinden. Ebenſo halten wir dafür, daß 
die „Amazone“, ſo bejahrt ſie iſt, vorläuſig genügt, 
da es ſich nicht, wie die „Danz. Ztg.“ meint, um 
die Einſchiffung von 60 bis 80 Kadetten, ſondern 
nur von 40 bis 50 handelt, und ihre allerdings ſehr 
unbequemen inneren Einrichtungen ganz geeignet ſind, 
junge Leute, die noch Zeit haben von einem gewählten 
Berufe zurückzutreten, auf die Probe zu ſtellen und 
vor Verwöhnung zu hüten, die ſpäter um ſo ſchlimmer 
empfunden wird. Daß endlich das Seekadetten-In⸗ 
ſtitut zweckmäßiger nach Danzig verlegt würde, um 
Gelegeuheit zu lebendiger Auſchauung des mit der 
Marine verbundenen techniſchen Betriebes zu geben, 
wollen wir nicht in Abrede ſtellen; nur proteſtiren 
wir gegen die Verlegung an Bord eines Schiffes, 
da, was auch andere Marinen in günſtigeren Klima- 
ten thun mögen, wir durch die Mittheilungen über 
den Aufenthalt an Bord der „Barbaroſſa“ belehrt 
ſind, daß ein Danziger Winter an Bord eines Schiffes 
für Knaben in zartem Alter und aus verwöhnten 
Ständen nur die ſchädlichſten Folgen hinſichtlich der 
Geſundheit mit ſich führen würden, ohne Vortheile 
zu haben, die nicht auch am Lande zu erreichen wären. 
Als letzten Punkt hebt die „Danz. Ztg.“ hervor, 
daß der beſtehende Mangel an Seeoffizieren und 
Unteroffizieren, — da wenn augenblicklich die ſämmt— 
lichen Kriegsſchiffe einſchließlich der „Gazelle“ und 
der 4 größeren Kanonenboote in Dienſt geſtellt werden 
ſollten, ein Defizit von 20 Seeoffizieren und 80 
Unteroffizieren vorhanden fein würde, — eine Vers 
ſtärkung des Seeoffizier- und Unteroffizier-Corps und 
eine Vermehrung der Perfonal-Ausgaben der Marine 
erfordern. Auch dieſe Bemerkung halten wir nicht 
für richtig. Im Allgemeinen müſſen wir zunächſt 
hervorheben, daß keine Marine der Welt ſtets ein 
ſolches Perſonal auf den Beinen hat, um alle Kriegs⸗ 
ſchiffe damit beſetzen zu können, und daß überhaupt 
auch keine Marine vernunftgemäß Werth darauf legt, 
alle ihre Schiffe Jahr aus Jahr ein im Dienſte zu 
haben, ſchon der koſtſpieligen Abnutzung wegen. Man 
hilft ſich durch Offiziere auf Halbfold, die man ge⸗ 
legentlich einzieht, oder wie die Dänen jetzt durch 
Einziehung von Handelsſchiffern oder wir würden die 
ſogenannten Auxiliar⸗Offiziere, die in einem den Land⸗ 


wehroffizieren analogen Verhältniſſe ſtehen, einziehen, 
auch Fähnriche befördern, u. dergl. und endlich die 
jenigen Offiziere, die jetzt in Verwaltungsſtellen fun— 
dung an Bord ſchicken, und durch Beamte oder 
andoffiziere erſetzen. Wir haben 2 Fregatten, und 
2 Korvetten: hierfür find 4 Fregatten-Kapitains, und 
6 Corvetten⸗Kapitains im Etat vorhanden, und an 
ſonſtigem auch zur Führung der Boote in Offizier⸗ 
functionen geeignetem Perſonal 46 Lieutenants, 20 
Fähnriche und 40 Seekadetten angeſetzt. Wir als 
Laien können dies für gewöhnliche Verhältniſſe nur 
für mehr als ausreichend erachten, und müſſen für 
den Fall der Aufbietung aller Kräfte auf die oben 
angedeuteten Hülfsmittel verweiſen; jedenfalls ſcheint 
es uns nicht angemeſſen, daß, da von den im lau— 
fenden Etat ausgeworfenen 970,000 Thlr. bereits 
509,000 Thlr. auf perſönliche Ausgaben kommen, 
die „Danz. Ztg.“ eine Vermehrung der letzteren for— 
dert. — Ebenſo unrichtig iſt die Forderung von 
Geldbewilligungen zur Creirung von ferneren Unter— 
offizierſtellen, da, wie uns von glaubwürdiger Seite mit⸗ 
getheilt iſt, der auf 800 Matroſen und 260 Schiffs⸗ 
jungen 108 Unteroffizierſtellen nachweiſt, ja äußerem 
Vernehmen nach gegen 40 dieſer Stellen gar nicht 
beſetzt find, und wenn auch die Marine mehr Unter- 
offiziere als die Armee braucht, doch auch eine Aus— 
hilfe in den höher beſoldeten Matroſenklaſſen gegeben 
iſt. Wenn nun freilich der Mangel an tüchtigen 
Unteroffizieren bei der Marine ebenſo wie bei der 
Armee ein offener Schaden iſt, ſo liegt der Grund 
nicht in dem fehlenden Gelde, ſondern in dem Syſtem, 
welches Unteroffiziere nur aus Capitulanten und dem 
Schiffsjungen-Inſtitut heranziehen will, und hierbei 
wegen des ungenügenden Erſatzes und der Jugend 
der Jungen noch zu keinem durchweg tüchtigen Unter— 
offiziercorps kommen kann, während es einzig richtig 
für die Marine wäre, wenigſtens einen Stamm 
tüchtiger Seeleute aus der Handelsmarine auf be— 
ſtimmte Jahre anzuwerben, und hierbei nicht nur auf 
Preußiſche, ſondern überhaupt Deutſche Seeleute 
Rückſicht zu nehmen. In Preußen kann man freilich 
ſich ſchwer an den Gedanken der Werbungen gewöh— 
nen, aber die Marine muß ihrer Eigenthümlichkeit 
zufolge andere Pfade als die Armee gehen. 

Wenn nun endlich die „Danz. Ztg.“ mit einer 
im Kanzeltone gehaltenen Ermahnung zur Beſeitigung 
der von ihr als augenſcheinlich bezeichneten Uebel— 
ſtände ſchließt, ſo glauben wir nachgewieſen zu haben, 
daß dieſe Uebelſtände gar nicht vorhanden ſind, und 
ſie ihre Lanze gegen Windmühlen einlegt; dagegen 
ſchließen wir uns ihren guten Wünſchen für das 
Gedeihen der Marine und für Ueberweiſung etwaiger 
Erſparniſſe der Armee gern an. 


- Rund ch a u. 


Berlin, 20. April. In der heutigen Sttzung 
des Hauſes der Abgeordneten legte der Finanzminiſter 
den Rechenſchaftsbericht über die Verwendung der 
9 Millionen Mehrausgaben für die Militärverwal⸗ 
tung vor. Der Geſetzentwurf wegen der Zinsgarantie 
für die Rhein-Nahe-Bahn wurde in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen, mit dem Zuſatze, daß die 
Beſtimmungen deſſelben erſt in Kraft treten, wenn 
das Geſellſchafts-Statut entſprechend abgeändert ſein 
werde. — Bei dem Denzinſchen Antrage wegen der 
geſetzlichen Regulirung der pommerſchen Lehnsverhält⸗ 
niſſe wurde die Erwartung auf eine baldige desfall⸗ 
ſige Vorlage, aber nicht auf eine Vorlage noch in 
dieſer Seſſion, ausgeſprochen. — Der Ameckeſche 
Antrag wegen der Lehrſtühle für preußiſches Recht 
wurde durch die motivirte Tagesordnung der Kom- 
miſſion erledigt. — Wegen des Kommiſſions-Antrages 
auf einfache Tagesordnung über den Niegolewskiſchen 
Antrag erhob ſich eine längere, rein formelle Dis- 
kuſſion, an deren Schluß gegen die Tagesordnung 
der Abg. v. Niegolewski, für dieſelbe der Abg. v. Vincke 
ſprach. 6 

— Die Verhandlungen wegen des Handels- 
vertrages mit Frankreich haben bis jetzt im Grunde 
nur den Charakter von Präliminarverhandlungen oder 
Vorverhandlungen gehabt. Niemaud zweifelt, daß 
der Vertrag zu Stande kommen werde, aber es bleiben 
noch Schwierigkeiten genug zu überwinden, zumal 
wenn es ſich im weiteren Verlaufe der Verhandlungen 
um die Einwürfe und Bedenken der Zollvereins-Re⸗ 
gierungen handeln wird. Von einem nahen Abſchluß 
der Unterhandlungen kann alſo jedenfalls noch nicht 
geſprochen werden. 

Von Petersburg ſollen in den nächſten Tagen 
neuere, wichtige Entſchlüſſe der ruſſiſchen Regierung 
zu erwarten ſein. 

— Von Unterhandlungen mit Dänemark, um der 
Bundes⸗Execution zuvorzukommen, iſt in den beftunter- 
richteten Kreiſen kein Wort bekannt. Die desfallſigen 


Mittheilungen müſſen jedenfalls auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß beruhen. Von anderer Seite wird behauptet, 
die Stände wünſchten die Execution erſt im Herbſt, 
wovon weder in den Verhandlungen in Itzehoe noch 
in den Briefen aus den Herzogthümern etwas zu 
leſen war. 

— Nach Angabe von Reiſenden, die ſoeben aus 
dem Süden Frankreichs zurückkehren, ſind die Rüſtun⸗ 
gen in Toulon und Marſeille von ungeheurem Umfange. 

Wien, 20. April. Die bei den letzten Straßen⸗ 
exceſſen verhafteten Individuen, meiſt Lehrlinge, Ge⸗ 
ſellen, Arbeiter, werden, wenn ſich die Schuld der— 
ſelben herausſtellt, disciplinariſch beſtraft. Die zum 
Militairdienſte Tauglichen werden zum Theil aſſentirt, 
die hieher nicht Zuſtändigen nach ihrer Heimath ver- 
wieſen werden. Es ſtellt ſich immer klarer heraus, 
daß ungariſche Einflüſſe thätig waren und die An⸗ 
ſtifter der Bewegung ſollen jetzt über den Mißerfolg 
betroffen ſein. 


Konſtantinopel, 16. April. In Perovitza 
hat zwiſchen den Truppen, welche von Plotovitz ent- 
ſendet worden find, um eine Recognosecirung vorzu⸗ 
nehmen, und den durch die Montenegriner unterſtützten 
Aufrührern ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, wobei 
ungefähr 14 der Inſurgenten getödtet wurden; von 
unſerer Seite haben wir 1 Todten und 4 Verwundete. 
Während dieſes Kampfes wurden einige Irregulaire, 
welche ſich erlaubt hatten, dem Kloſter von Coſſirovo 
in der Barali Nahia Vieh und Gegenſtände, im 
Werthe von mehr als 14,000 Piaſtern wegzunehmen, 
auf die Reclamation des Prieſters Theodor in Haft 
gebracht und die entwendeten Gegenſtände werden 
zurückerſtattet. Eine Räuberbande hat drei muſel⸗ 
männiſche Hirten des Dorfes Ocolechte bei Bilekia 
getödtet uud deren Köpfe mitgenommen. Als eine 
andere Bande Inſurgenten und Montenegriner, etwa 
3000 an der Zahl, ſich auf die Heerden und die 
Hirten von Nikſich eine halbe Stunde von den 
Wohnungen geworfen hatten, ſo eilten die Truppen 
und die Bewohner dieſer Ortſchaft zu ihrer Hülfe 
herbei und nach fünfſtündigem Kampfe wurden die 
Angreiſer zurückgeworfen, indem ſie 200 Stück Vieh 
mit ſich fortführten. — Die Muſelmänner hatten 


6 Todte und 12 Verwundete, der Verluſt der Räuber 


iſt nicht bekannt. Die Details, fo wie eine Kappe 
mit der montenegriniſchen Deviſe, welche einer der 
Getödteten trug, wurden durch den Courier nach 
Konſtantinopel geſendet. 


Paris, 17. April. Die Regierung giebt ſich 
den Anſchein in der ſyriſchen Frage, die Geduld 
Englands nicht allzuſehr auf die Probe zu ſtellen. 
Sie hat wenigſtens dem General Beaufort den 
Befehl zugeſchickt, die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen, um am 5. Juni abziehen zu können. Sie 
kennen aber den Vorbehalt der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, im Falle die Metzeleien von Neuem beginnen. 
Iſt der Entſchluß gefaßt, ſo möchte man in Ver⸗ 
ſuchung geführt werden, darin nur ein Mittel zu 
ſehen, um ſich für die Löſung einer anderen Frage 
Muße zu verſchaffen. Es iſt das — nicht etwa 
die römiſche, ſondern die polniſche. Mit welchem 
Auge Napoleon III. die polniſche Bewegung anſieht, 
iſt kein Geheimniß. Die Gewaltmaßregeln Rußlands 
haben die Regierung ſehr verſtimmt, und man ſucht 
nach einem Mittel, den Polen zu Hülfe zu kommen. 
Die heutige „Preſſe“ enthält einen vom Seeretair 
der Redaction unterzeichneten Artikel, deſſen Urſprung 
nicht ſchwer zu errathen iſt. Die ruſſiſche Regie⸗ 
rung wird aufs Bitterſte getadelt, und ſchließlich der 
Gedanke einer franzöſiſch-engliſchen Intervention auf 
das Tapet gebracht. Auf dieſe Weiſe würde ſich 
auch die Nachgiebigkeit Frankreichs in Syrien erklä— 
ren, da es offenbar iſt, daß mit dem Czaren keine 
Verbindung möglich iſt. Napoleon kann ſich nicht 
mit dem Unterdrücker der polniſchen Nationalität 
verbinden, der neuerdings zwet mobiliſirte Armeecorps 
von 50,000 Mann nach Polen ſchickt. ö 


London. Die „Poſt“ iſt wieder für Dänemark in Har⸗ 
niſch und ſchäumt in höchſt komiſcher Wuth gegen 
den Bund, dieſen „abſcheulichen Kropf am Halſe 
Deutſchlands“, der — „abgeſchafft werden müſſe“. 
Preußen ſolle ſich in Acht nehmen, und Herr 
v. Schleinitz ſolle ſicher ſein, daß man (d. h. die 
„Poſt“) die preußiſche Regierung und nicht den 
Bund verantwortlich machen werde, falls etwas ge- 
ſchehen ſollte, um einer Colonialmacht wie Dänemark 
„ein Stück offener Seeküſte zu rauben“. Eine ſolche 
Annexion würde ganz andere Eiferſucht erwecken, als 


die „freie Abtretung Nizzas und Savoyens erregte”. 


Die „Poſt“ dehnt den Kreis ihrer Befürchtungen 
immer weiter aus und vertheidigt heute nicht mehr 
blos Kiel und Flensburg, ſondern auch Hamburg, 
Travemünde und Doberan gegen die Eroberungsluſt 


der deutſchen Profeſſoren. Preußen dürfe feinen 
maritimen Ehrgeiz haben, es ſei nie eine „Perle des 
Meeres“ geweſen wie einſt Venedig, Genua oder — 
die Hanſa. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. April. 


fertig Unſer neues Stadtgerichtsgebäude it im Rohbau 
Dersgund wird bereits zum Putz deſſelben übergegangen. 
Gebz Bau ſoll überhaupt ſo gefördert werden, daß das 
D äude zum 1. September c. bezogen werden kann. 
derm nächft wird das alte Gerichtsgebäude und zwar nach 
— 5 Allerhöchſten Intentionen jo renovirt werden, daß 

in allen Theilen das alterthümliche Ausſehen wieder 
erhält, welches es als ehemaliges Altſtädtiſches Rathhaus 
gehabt hat; zu welchem Zweck auch ſtatt der jetzigen vier⸗ 
eigen, die früheren Bogenfenſter wieder eingebracht 
werden ſollen. Durch den Abbruch des ehemaligen Criminal⸗ 

efängniſſes wird ein großer freier Platz zwiſchen dem 
alten und neuen Gerichtsgebäude gewonnen, welcher zu 
einer Garten⸗Anlage benutzt werden wird, die durch einen 
ſchönen eiſernen Gitterzaun eine zierliche Abgrenzung 
von der Straße erhalten und ſomit der Altſtadt zur 
weſentlichen Verſchönerung gereichen ſoll. 


— In dem zum Ober⸗Inſpector des ſtädtiſchen Heil⸗ 
Werft ewählten Inventarien⸗Controleur der Königl. 
erft, Herrn Dormann, verliert die Marine einen ſehr 
n Beamten. Unter allen Umjtänden aber darf 
getroffene Wahl als eine glückliche bezeichnet werden. 


Dl Gemäldeausſtellung im rothen Saale.) 
Be uns früher an etünbigte Gemäldeausſtellung 
voll — Saale ift ins Leben getreten und verdient die 
dieſelb ufmerkſamteit des Publicums. Beim Eintritt in 
teſelbe nimmt ſofort ein in Oel gemaltes Portrait Sr. 
des des — Königs die Aufmerkſamkeit 
ne Beſuchers in Anſpruch. Daſſelbe gewinnt bei der 
Zehe Wieſchauung nicht nur durch die überraſchende 
Fa . ſondern auch durch die lebendige geiftige 
der Farben 5 Malers und durch die Kraft und rice 
es verftanden niſteigendes Intereſſe. Der Künſtler hat 
Portrait, das we dem äußerſt gewiſſenhaft — —.— 
ſchönſten Tri jedem Zuge Natur und Wahrheit im 
yon en Zriumphe zeigt, geiſtige Begriffe zu verbinden, 
der Idee Rechnung zu tragen. Wie wir hören, iſt das 
vortreffliche Portrait, welches wir dem Talent unſeres 
eſchätzten Mitbürgers Herrn Sy verdanken, im vorigen 
ommer in Berlin gemalt worden, und hat der Künſtler 
ſogar das ſeltene Glück gehabt, demſelben durch die un⸗ 
mittelbare Anſchauung den Stempel der Vollendung auf- 
zudrücken. Das Portrait iſt Eigenthum der Loge 
Fir eng und wird immer als ein kotdares Vermächtniß 
ir die Gegenwart und Nachwelt in unſerer Stadt gelten 
Dürfen. ir rathen allen denjenigen, welche von Patrio- 
nicht v und Kunſtſinn gleich erfüllt ſind, die Gelegenheit 
21 norübergeben zu laſſen, das herrliche Por trait in 
ugenſchein zu nehmen. Gortſetzung folgt.) 
ungewökrr; Phyſtker A. Böttcher giebt alltäglich, unter 
lum öhnlichem Zufpruche, feine intereſſanten Darſtel⸗ 
augen aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften und 
— e. Sie haben ſich derart den Beifall des Publikums 
Eintritt daß es in den letzten Tagen ſchwer hielt den 
durch r zu erlangen obgleich die Vorſtellungen weder 
Rück ffichen noch Zettel annoncirt waren. Es find mit 
ückſicht auf den Andrang der letzten Tage noch drei Vor⸗ 
ſtellungen in Ausſicht geſtellt. 

— Der Vorſtand des Vereins zur Erhaltung der 
alterthümlichen werke und Kunſtdenkmäler Danzigs 
hat an die hieſigen Bewohner durch das Intelligenzblatt 
eine ſehr beherzigenswerthe Anſprache erlaſſen und den 
Jahresbericht des Vereins erſtattet. 

— Für die morgen ſtattfindende Aufführung der Men⸗ 
delsſohn ſchen Muſik zu Racini's Athalia zeigt ſich eine 
große Theilnahme im Publikum. 

— In dem am nächſten Sonnabend bevorſtehenden 
Concert des Herrn Muſik⸗ Director Markull wird 
Frl. u ur vom hieſigen Publikum Abſchied nehmen. 

— Die Maſchine der Co wi 
PR Kern Corvette „Gazelle“ wird Donnerſtag 

— In Folge einer im hieſigen Allgemeinen Gewerbe— 
Verein geſchehenen Anregung iſt vor Kurzem eine Kom⸗ 
miſſion zu dem Zwecke gebildet worden, die nöthigen 
a reitungen zur Einrichtung einer Wafch- und Bade⸗ 

uſtalt hierſeloſt zutreffen. Die Commiſſton hat ſich zunächſt 

enntniß von derartigen auswärtigen Anſtalten verſchafft, 
um hierdurch einen Maßſtab für das hieſige Unterneh- 
pe zu gewinnen, und ſie iſt zu der feſten Ueberzeugung 
05 angt, daß es wohl möglich iſt, eine für das Wohl 
ider Bewohner der Stadt fo unſchätzbare Anſtalt 
= eben zu rufen, wenn alle Mitbürger thätig Hand 
a Werk legen. Wir ergreifen deßhalb die Gelegen- 
and das Unternehmen auf das Dringendſte zu empfehlen 
= werden nicht unterlaſſen über den Fortſchritt deſſel⸗ 

u von Zeit zu Zeit Bericht zu erſtatten. 

Babe Geſtern war das Comité zur Gründung einer 
# dei und Waſch⸗Anſtalt verſammelt, und befand ſich 

a —. Mitte der Herr Baumeiſter Marcks aus 
liner dera welcher die dortige, jo wie verſchiedene ber⸗ 
den Verſamide Anſtalten eingerichtel hat. Derſelbe legte 

melten Pläne und Koſtenanſchläge der Magde⸗ 

chanſtalt . zweckmäßig eingerichteten Bade. und 
chtung, ſo vor, ferner Zeichnungen der inneren Ein⸗ 
theilung über al er denn auch eine ausführliche Mit- 
und Geräthſchaft e weſentlich erforderlichen Gegenſtände 
ſtellung der Ma r machte. Hiernach beträgt die Her⸗ 
31,000 Thlr. auß die cnzer Anjtalt 125,613 Thlr. wovon 
pro (J. Fuß. Der * Grundfläche zu rechnen, ca. 7% Thlr. 
7—10,000 K. Fuß gliche Waſſerbedarf ſtellt ſich auf 
einige als geeignet ih ir Baumeister Marcks hatte bereits 
in Augen uhm vorgeſchlagene Bauplätze in hieſiger 

Lage ber rm genommen, und ſprach ſich mit 

rauchbarkeit Dreier derſelben zufrieden- 


ſtellend aus. Angenehm und zweckmäßig möchte es ſein, 
wenn ein ſo geräumiger Platz gewonnen würde, der die 
Anlage eines Gartens in der unmittelbaren Nähe der 
Anſtalt begünftigt, was jedoch ſehr ſchwierig, vielleicht 
unmöglich ſein dürfte, indem innerhalb der Stadt der⸗ 
gleichen wohlgelegene Bauſtellen ſchwer zu haben find. 
Jedenfalls hat der Plan der Etablirung einer Bade- und 
Waſch⸗Anſtalt am hieſigen Orte durch die günſtigen Be⸗ 
richte des Herrn Marcks mehr Grund und Boden ge- 
wonnen. Die Ausführung deſſelben muß jedoch dem 
Patriotismus und dem Gemeingeiſte der Bewohner 
unſerer Stadt übergeben werden, da vor allen Dingen 
die Geldmittel, welche durch Actien beſchafft werden 
ſollen, nur durch die Opferfähigkeit derſelben gewährt 
werden können. Heute Nachmittag um 6 Uhr iſt eine 
Plenar⸗Sitzung des die ſo wichtige Sache in Angriff nehmen⸗ 
den Comités, und iſt ein jedes Mitglied deſſelben be⸗ 
rechtigt, Freunde und Förderer der guten Sache mitzu⸗ 
bringen. Herr Baumeiſter Marcks wird ſo gütig ſein, 
ſeine Anſichten und Vorſchläge den Verſammelten vor⸗ 
zutragen. ; 

— Geſtern Abend 10 Uhr trieb in der Radaune eine 
weibliche unbekannte Leiche, welche durch den Nagel⸗ 
ſchmiedemeiſter Schröder aus Petershagen und einem 
Soldaten auf's Ufer gezogen und nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth geſchafft wurde. Ay? 

— Geſtern Nachmittag fiel der 5jährige Sohn des 
Oderkahnſchiffer Andro aus Marienwerder, welcher ſich 
auf dem Kabne befand und unbeaufſichtigt war, über 
Bord in die Mottlau an der Schäferei und ertrank. 
Bald darauf bemerkte der zufällig hinzugekommene Vater 
den Hut des Knaben auf dem Waſſer ſchwimmen und 
vermißte ſofort ſein Kind. Nach längerem Suchen gelang 
es dem Vater ſein ertrunkenes Kind vom Grunde in die 
Höhe zu ziehen. Alle Wiederbelebungsverſuche von den 
Herren Dr. Oehlſchläger und Dr. Erpenſtein blie⸗ 
ben ohne Erfolg. 

— Auf der Prezerabka hat bereits das geſchäftige 
Leben, das wir in der ſchönen Jahreszeit dort zu erblicken 
—.— ſind, ſeinen Anfang genommen; auch in der 

ottlau längs der langen Brücke herrſcht ein ſehr reges 
Leben auf den einladenden und löſchenden Schiffen. 
Alles deutet darauf hin, daß wir wieder ein ſehr gutes 
Geſchäftsjahr bekommen werden. 

Elbing, 22. April. Auf Veranlaſſung des Hrn. 
Commerzienrath Härtel und in Folge eines Beſchluſſes 
der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft verſammelte ſich 
am vorletzten Sonntag in ſeiner Behauſung das Comitee, 
welchem die vorbereitenden Schritte zur Erbauung einer 
Eiſenbahn von der Oſtbahn nach Neidenburg übertragen 
waren. Dieſer Berathung, an der die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Burſcher und Phillips, Stadtrath Grunau 
und Wiedwald theilnahmen, wohnte auch der augenblick— 
lich hier anweſende Landrath des Neidenburger Kreiſes, 
Herr von Peguilhen, der ſich lebhaft für das Projekt 
intereſſirt, bei. Dahin iſt die ungenaue Nachricht zu 
vervollſtändigen, die aus der Hartungſchen Zeitung in 
andere Blätter übergegangen iſt. Auch iſt, wie wir 
hören, eine Petition von hier an das Staatsminiſterium 
abgegangen, die um Berückſichtigung des Eiſenbahnpro— 
jektes Elbing —Neidenburg— Warſchau bittet. 

Königsberg, 22. April. Se. Excellenz der Hr. 
Ober⸗Präſident, Wirkliche Geh. Rath Eichmann reiſte 
in Begleitung des Hrn. Ober-Regierungsrath v. Kamptz 
am Sonntage mit dem Schnellzuge von hier ab, um 
der feierlichen Einweihung der am geſtrigen Tage eröff⸗ 
neten ruſſiſchen Bahnſtrecke Eydtkuhnen⸗Wirballen⸗Kowno 
beizuwohnen. 5 

Cöslin, 18. April. In vergangener Woche wurde 
hieſelbſt die Prüfung derjenigen jungen Männer abge⸗ 
halten, die, ohne in einem Schullehrer⸗Seminar vorge⸗ 
bildet zu ſein, dennoch Schullehrer auf dem Lande zu 
werden wünſchen. Es hatten ſich 33 junge Männer zu 
dieſer Prüfung gemeldet, von denen jedoch nur 7 das 
Examen beſtanden. 

— — — m—— — none 
Gerichtszeitung. 

[Schuhdiebſtahl.] Vor einiger Zeit befanden 
ſich die unverehelichte Milewska und die unverehelichte 
Marie Roſe Brack allas Wölke im rathhäuslichen 
Gefängniß, wohin ſie wegen Herumtreibens gekommen 
waren. Das Gefängniß ſchien ihnen gerade keinen 
großen Kummer zu bereiten; denn ſie waren noch zu 
allerhand dummen 5 aufgelegt, und fanden denn 
auch für ihren Uebermuth bald einen Gegenſtand, indem 
ſie ein anderes ebenfalls auf der Straße aufgefangenes 
Frauenzimmer, Namens Barbara Engel, zur Geſell⸗ 
ſchafterin erhielten. Daſſelbe war, wie ſie ſchnell bemerk⸗ 
ten, ſinnlos betrunken. Sie zerrten nun die Betrunkene 
nach allen Seiten hin, wälzten ſie auf dem Boden um⸗ 
her und goſſen ihr zuletzt Waſſer in's Geſicht. Die 
Engel kam jedoch nicht zum Bewußtſein und blieb re⸗ 
gungslos liegen. Da ſprach die Brack zur Milewska: 
„Die wird das Steinpflaſter nicht mehr betreten. Schade, 
um die guten Schuhe, die ſie noch an den Füßen hat. 
Wir könnten ſie gebrauchen, wenn wir hinaus kommen.“ 
Die Milewska äußerte ſich beifällig über dieſe Anficht, 
und ſogleich war jene dabei, der Engel die Schuhe aus⸗ 
zuziehen. Als nach einer halben Stunde hierauf die 
Milewska und Brack aus dem Gefängniß entlaſſen 
wurden, nahm die Erſtere die Schuhe unter ihr Kleid 
und glaubte glücklich mit dem Raub zu entkommen. 
Indeſſen wurde ſie beim Ausgang von dem Rathhaus⸗ 
aufſeher Näthler viſitirt und ſo auf friſcher That er⸗ 
tappt. Bei der öffentlichen Verhandlung, die geſtern 
wegen dieſes Diebſtahls ſtattfand, erſchien jedoch nur die 
Milewska, jo daß gegen die Brack in contumaciam ver- 
handelt werden mußte. Die anweſende Angeklagte war 
geſtändig, auch wurde der Thatbeſtand durch die Zeugen⸗ 
ausſage der unverehelichten Su ſanne Eggert, welche 
ſich mit den beiden Angeklagten und der Beſtohlenen 
u gleicher Zeit im Gefängniß befunden hatte, feſtgeſtellt. 
Jede der Angeklagten wurde zu einer Gefängnißſtrafe 
von 14 Tagen verurtheilt. 


[Strafbarer Eigennutz und porſätzliche 
und rechtswidrige Beſchädigung fremden 
Eigenthums.] Der Schuhmachermeiſter Panthen 
hatte ſich zum 1. October des vorigen Jahres von dem 
Hauseigenthümer Metz zu Schlapke eine Wohnung auf 
die Dauer eines halben Jahres gemiethet. Bereits am 
19. Oct. aber erklärte Panthen ſeinem Wirth, daß er fo= 
fort wieder ausziehen wolle. Dieſer antwortete, er habe 
nichts dagegen, wenn Panthen die Miethe für das ganze 
halbe Jahr zu zahlen bereit ſei. Davon wollte jedoch 
der ziehluſtige Miether nichts wiſſen und entſchloß ſich, 
ohne die Erledigung der Miethe die auf wenige Wochen 
inne gehabte Wohnung zu verlaſſen. Der ſchlaue Wirth 
kam ihm aber zuvor, indem er den Stall verſchloß, in 
welchem jener ſein Brennholz hatte, ſo daß er daſſelbe 
als Pfand zu behalten ſuchte. Nun holte Panthen ſeinen 
Freund, den Töpfermeiſter 5 um mit deſſen 
Hülfe ſein Brennbolz aus dem verſchloſſenen Stall wie⸗ 
der zu gewinnen. Beide Männer führten mit einem 
großen Stück Holz heftige Schläge gegen das Schloß der 
Etallthür, und es wurde dieſes nicht nur zertrümmert, 
fondern es fielen auch von der heftigen Erſchütterung 
zwei Dachpfannen herunter. Die herunter gefallenen 
Dachpfannen kümmerten ſie wenig. Hatten ſie doch mit 
der offenen Thür ihren Zweck erreicht. Panthen's Holz 
wurde auf einen bereit ſtehenden Wagen geladen und 
in deſſen neue Wohnung gebracht. Die beiden Freunde 
ſchüttelten ſich hierauf einander die Hände und waren 
vergnügt, daß ihnen ihr Unternehmen ſo gut gelungen. 
Ihr Vergnügen wurde jedoch bald getrübt. Metz denun⸗ 
cirte gegen fie, und jo ſtanden fie geſtern vor den 
Schranken des Criminal-Gerichts, beide der vorſätzlichen 
und rechtswidrigen Beſchädigung fremden aa 
angeklagt und Panthen überdies noch des ſtrafbaren 
Eigennutzes beſchuldigt. Nachdem theils durch das eigene 
Geſtändniß der Angeklagten, theils durch die Zeugenaus⸗ 
ſage der Thatbeſtand feſtgeſtellt worden war, wurde 
Panthen zu 10 Tagen und Weichholtz zu 8 Tagen Ge— 
fängniß verurtheilt. 


Der fünfundzwanzigſte November. 
Eine Criminal⸗Novelle. 


In der waldigen und bergigen Gegend in der 
Nähe der norddeutſchen Stadt Sternberg lagen drei 
aneinander grenzende Landgüter Gruſſau, Eichenhorſt 
und Tiefenſee, deren letztes von dem alten Oekonomie— 
rath Walter beſeſſen wurde, dem von 6 Kindern nur 
zwei, ein Sohn und eine Tochter, übrig geblieben 
waren. Der Sohn, ein junger Mann von 23 Jahren, 
war etwa zwei Jahre vor der Zeit, in welcher ſich 
die von uns zu erzählende Begebenheit zutrug, nach 
Batavia gereiſt, um dort perſönlich zu verſuchen, in 
den Beſitz einer der Familie ſchon vor längerer Zeit 
zugefallenen bedeutenden Erbſchaft zu gelangen, was 
allen von Deutſchland aus gemachten Anſtrengungen 
bisher nicht hatte gelingen wollen. So lebte denn 
der alte Walter, deſſen Frau ſchon 10 Jahre im 
Grabe ruhte, einſam mit ſeinem jüngſten Kinde, der 
ſchönen und blühenden 18jährigen Gertrud, auf ſeinem 
romantiſch gelegenen Landſitz Tiefenſee. Die Familie 
war eng befreundet mit der des Beſitzers des Nach⸗ 
bargutes Gruſſau, des penfionirten herzoglichen Ober⸗ 
förſters Waldau, der indeß zwei Jahre vor dem An- 
fang unſerer Erzählung, gleich nachdem er Gruſſau 
erworben, von einem furchtbaren Unglück heimgeſucht 
worden war. Sein 23jähriger Sohn, der ſich auch 
dem Forſtfach gewidmet hatte und ein leidenſchaftlicher 
Jäger war, befand ſich zum Beſuch im elterlichen 
Hauſe. Er war eines Nachmittags in den Wald auf 
den Anſtand gegangen und hatte ſeine Mutter und 
Schweſter, ein Mädchen von 15 Jahren, denen er 
auf der Heimkehr begegnete, veranlaßt, mit ihm einen 
romantiſch gelegenen Punkt in einer tiefen Wald⸗ 
ſchlucht zu beſuchen. Dort hatten ſie ſich auf den 
Raſen geſetzt und ſich in traulichem Geſpräch der 
ſchauerlichen Schönheit der wilden Waldparthie gefreut. 
Beſonders bildete die ſchöne Gertrud den Gegenſtand 
der Unterhaltung, und Anna, deren Scharfblick eine 
aufkeimende Liebe ihres Bruders nicht entgangen war, 
erlaubte ſich einige neckende Anfpielungen, welche Ver⸗ 
anlaſſung gaben, daß Friedrich feine Schweſter er— 
greifen und in zärtlicher Weiſe abſtrafen wollte. 
Sie wich ihm aus, ſtieß dabei die gegen einen Baum 
gelehnte Büchſe um, dieſe ging los, die Kugel ſtreifte 
das junge Mädchen am Halſe und ſtreckte die Mutter 
augenblicklich todt zun Erde. Auch Anna ſtarb nach 
kurzen Leiden, und ihr folgte nach Jahresfriſt ihr 
unglücklicher Vater, ſo daß ſeit etwa zwei Jahren 
Friedrich der Beſitzer des väterlichen Gutes geworden 
war. Ein Hang zur Schwärmerei, der ihm von 
Jugend auf eigen geweſen war, hatte durch den er- 
zählten unglücklichen Vorgang neue Nahrung erhalten, 
er hatte überhanpt wenig Sinn für die Landwirth⸗ 
ſchaft und liebte es, bei Tag und Nacht mit ſeiner 
Büchſe im Walde umherzuſtreifen. Kein Wunder, 
daß das überdies mit Schulden belaſtete Grundſtück 
bald in Verfall gerieth und von den Gläubigern zur 
Subhaſtation gebracht wurde. Der alte Walter war 
daher der auch von ihm bemerkten Neigung Friedrichs 
zu feiner Tochter wenig hold und begünſtigte viel- 


mehr einen andern Bewerber, ber feit einigen Monaten 
das zweite nachbarliche Gut Eichenhorſt erworben und 
ſich ſeit einiger Zeit durch die feine Bildung ſeines 
Geiſtes und ein überaus zutrauliches und gewandtes 
Weſen das ganze Vertrauen des alten Walter und 
auch die Aufmerkſamkeit Gertrudens zu erwerben ge⸗ 
wußt hatte. Dieſe ſtand zwar auch mit Friedrich 
ſeit langer Zeit auf einem vertraulichen Fuß, in der 
Unſchuld ihres Herzens hatte ſie ſich aber bisher noch 
keine Rechenſchaft darüber gegeben, ob es nur eine 
ſchweſterliche Theilnahme für ſein Unglück oder eine 
tiefere Neigung war, die ſie ihm widmete. Erſt die 
nähere Bekanntſchaft mit Ernſt von Hellmuth brachte 
ſie darüber ins Klare, da deſſen jugendliche kräftige 
Geſtalt in Verbindung mit ſeiner lebendigen, geiſt⸗ 
reichen und humorvollen Unterhaltung ſehr bald Em⸗ 
pfindungen in ihr erweckten, über deren Natur und 
Stärke fie nicht zweifelhaft fein konnte. Da Hell- 
muths Neigung ihr nicht verborgen blieb und dieſer 
in der ganzen Gegend für einen reichen Mann gehalten 
wurde, ſo ſah ſie einer roſigen Zukunft entgegen, 
und wurde in ihren ſüßen Träumen von Glück nur 
durch den Gedanken an Friedrich und den Schmerz 
geſtört, der ſich bei dieſem über ihre vermeintliche 
Untreue äußerte. Auch trübten einige andere Um» 
ſtände den wolkenloſen Himmel ihrer Glückſeligkeit. 
Daß Friedrich ihren Anbeter mit der ganzen Gluth 
eines ſchwärmeriſchen Gemüths haßte und ſie durch 
alle Mittel der Beredſamkeit zu überzeugen ſuchte, 
daß derſelbe einen heimtückiſchen, böſen und intri⸗ 
guanten Character habe und fie ſicher ins Unglück ſtürzen 
würde: dieſer Umſtand gab ihr um ſo weniger 
Grund, an der edlen Natur ihres Geliebten zu zwei- 
feln, als dieſer ſtets mit herzlicher Liebe und Theil⸗ 
nahme von Friedrich ſprach und fein etwas ſonder— 
liches Weſen mit feinem Unglück ſtets zu entſchul digen 
ſuchte. Weniger leicht vermochte ſie ſich über eine 
ihr freilich unerklärliche Abneigung zu tröſten, von 
welcher ein alter Diener ihres Hauſes, der ſie an⸗ 
betete und auf deſſen Treue und uneigennützige Au— 
hänglichkeit ſie wie auf einen Felſen baute, ebenfalls 
gegen Hellmuth erfüllt war. Er konnte ſeinen In⸗ 
grimm niemals verbergen, wenn Hellmuth ins Zimmer 
rat und nahm ſich öfter die Freiheit, zu äußern, 
daß er nichts weiter wünſche, als daß der Himmel, 
wenn er denn doch zugeben wolle, daß ein ſo herr⸗ 
liches Fräulein dieſen katzenäugigen Junker heirathe, 
ihm wenigſtens vorher die letzte Ruhe gönnte. Ju⸗ 
deß verſcheuchte Gertrud die trüben Ahnungen, welche 
dieſe Warnungen eines alten, treuen und menſchen⸗ 
kundigen Mannes in ihr hervorzurufen nicht verfehlen 
konnten, mit dem Gedanken, daß alte Leute oft wun⸗ 
derliche Vorurtheile hätten und ihr väterlicher Freund 
auch wohl gar durch die Eiferſucht blind gemacht ſei. 
Sie verlobte ſich mit Hellmuth, und die Hochzeit ſollte 
in einigen Monden gefeiert werden. Gertrud war 
heitrer und glücklicher als je, denn jeder Tag gab 
ihr neue Beweiſe der herrlichen Eigenſchaften des 
Geiſtes und Herzens ihres Geliebten und überzeugte 
ſie immer feſter von dem Ungrund des Haſſes, den 
derſelbe in einzelnen Gemitthern erregte. Er widmete 
ihr jeden Abend und erſchien regelmäßig gegen 8 Uhr, 
um erſt ſpät Abends nach Eichenhorſt zurückzukehren. 
So erwartete fie ihn auch eines Abends im Novem- 
ber. Es war eine ſtockfinſtere Nacht, ein furchtbarer 
Herbſtſturm heulte um den Giebel des Hauſes 
und peitſchte den Regen gegen die Fenſter. Eine 
Stunde nach der andern verging über die gewöhnliche 
Zeit, wo Hellmuth zu kommen pflegte, und er erſchien 
nicht. Gertrud wurde von einem unausſprechlichen 
Angſtgefühl befallen, welches das Toben der Elemente 
draußen nur noch beklemmender machte. Ihr Vater 
ſuchte ſie zu beruhigen und bat ſie, mehr zu ihrer 
als zu eigner Zerſtreuung, ihm einige Gedichte vor⸗ 
zuleſen. Mit bebender Stimme las ſie die Kraniche 
des Ibicus. Bei den Worten: 

„Doch wehe, wehe, wer verſtohlen 

Des Mordes ſchwere That vollbracht, 

ir heften uns an ſeine Sohlen — 

Das furchtbare Geſchlecht der Nacht!“ 
trat Hellmuth unvermuthet in die Thür ſo leiſe, 
daß er nicht bemerkt wurde und die Lectüre erſt nach 
Beendigung der folgenden Strophe des erſchütterten 
Chores von Aeſchylos unterbrochen wurde. 

Gertrud ſprang entzückt auf und warf ſich 
dem Geliebten an die Bruft. Aber eine unbegreifliche 
Aügſt ergriff fie, als fie das unruhige Pochen feines 
Buſens fühlte, die Todtenbläſſe feines Geſichts be⸗ 
merkte, und in ſeinem ganzen Weſen etwas Unheim⸗ 
liches und Verſtörtes wahrnahm. a 

Mein Gott! Ernſt! rief fie, wo weilteſt Du fo 
lange? was iſt Dir geſchehen? Dein Ausſehen er⸗ 
ſchreckt mich! 22607 

Beruhige Dich, Herzenskind, lautete die Antwort, 


und mein düſtres Gemüth ſich durch den milden 


Phantafie, erregt durch die Schillerſche Ballade, ſich 


der behaglichen Heimath zuſtrebt, und ſeine Schritte 


mir iſt nichts; ich bin übermäßig ſchnell gelau⸗ 
fen, fühle mich überhaupt unwohl und bin durch 
den hinreißenden Vortrag der Schiller'ſchen Verſe 
aus dem Ibicus um ſo heftiger ergriffen, als mir 
ſo eben etwas Schauerliches begegnet iſt. Als ich 
nämlich mit meinem Fuhrwerk im Walde an die 
Stelle gelangte, wo der Weg nach hier von der 
Hauptſtraße abbiegt, glaubte ich in der Entfernung 
einen Hilferuf zu vernehmen und hörte dann ganz 
deutlich einen Schuß fallen. Ich band die Leine an 
einen Baum und lief wohl eine halbe Stunde tief in 
das Dickicht, nach der angedeuteten Richtung zu. 
Da ich indeß nichts entdecken konnte, auch weiter 
nichts vernahm, ſo glaubte ich, daß meine Phantaſie 
mich getäuſcht habe und kehrte zu meinem Fuhrwerk 
zurück. Die Pferde hatten ſich inzwiſchen losgeriſſen 
und waren in der Dunkelheit mit dem Wagen zwi⸗ 
ſchen zwei Bäumen feſtgefahren, hatten denſelben be- 
ſchädigt, und ich mußte das Fuhrwerk nach dem Ge— 
höft zurückbringen, deshalb komm ich trotz Wind und 
Wetter zu Fuß und ſo ſpät hier an. Es war ein 
unheimliches Abenteuer, deſſen kaum verwiſchter Ein— 
druck durch das von Dir vorgetragene Gedicht von 
Neuem lebendig gemacht wurde. Aber jetzt, wo ich 
Dich wieder in meinen Armen halte, laß uns alle 
Schreckniſſe der Wirklichkeit und Phantaſie vergeſſen, 


Sonnenſchein Deiner Nähe wieder erheitern. 
Gertrud hatte mit geſpannter Aufmerkſamkeit der 

Erzählung Hellmuths zugehört und durchlebte mit 

ihm nochmals alle gehabten Schreckniſſe, die ihre 


noch grauſiger ausmalte. Mit innerem Schauer 
ſtellte ſie ſich den einſamen Wandrer vor, der in dieſer 
ſchreckensvollen Nacht in Sturm und Regen durch 
die düſtern und unheimlichen Schluchten des Waldes 


plötzlich durch Räuber gehemmt ſieht, unter deren 
mörderiſchen Händen er hinſinkt, ohne daß ſein Angſt⸗ 
ruf das Ohr eines rettenden Helfers zu erreichen 
vermag. Sie erblaßte bei der Vorſtellung, daß ihr 
Geliebter ein Opfer ſeines menſchenfreundlichen Edel— 
muths hätte werden können, aber andrerſeits war ihr 
der Gedanke quälend, daß möglicher Weiſe ein Unglück⸗ 
licher in der Todesnoth ohne Hülfe geblieben fein möchte. 

Trotz der Heiterkeit, mit der Hellmuth die düſtern 
Eindrücke des Abends zu verwiſchen ſuchte, wollte es 
ihm nicht gelingen, das Gemüth ſeiner Geliebten zu 
beruhigen, fo ſehr er ſich auch bemühte, ihr zu be⸗ 
weiſen, daß er ſich durch das Geheul des Sturmes 
im Walde leicht getäuſcht haben könne. 

Mitternacht war nahe, als Hellmuth ſich endlich 
den Armen ſeiner Geliebten entriß, ſich auf ein ihm 
von Chriſtian geſatteltes Pferd ſchwang und in die 
ſtürmiſche Nacht hinausjagte, während Gertrud und 
Chriſtian ihm mit ſehr verſchiedenen Empfindungen 
nachblickten. ; 

Gertrud begab ſich in ihr Schlafgemach, aber 
die ſchreckvollen Bilder, welche ihre aufgeregte Phantaſie 
ihr vorführte, verſcheuchte den Schlummer von ihren 
Augenliedern, und lange hörte fie noch die ſchnellen 
Schritte, mit denen der alte Chriſtian in feiner über 
ihrer Schafſtube gelegenen Kammer auf- und abging. 
Denn auch ihn floh der Schlaf und ihn ängſtigte die 
Ahnung eines über das Walterſche Haus hereinbre— 
chenden tragiſchen Geſchicks. (Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22 5] 333,71 ( 1,4 Nord windig, Lanz bezogen. 
Nchm. mitunter Schneeſchauer. 
230 8 335,72 + 0,6 ONO. mäßig, bezogen. 


12 336,05 . 1,5 ND. 


do., do. 
im N. wird es klar. 
Producten Berichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 23. April. 

Weizen, 90 Laſt, 130, 129, 128. 29pfd, fl. 580, 585, 
607 , 615, 120pfd. fl. 570, 125pfd. fl. 542%, 
120pfd. fl. 486. 

Roggen, 50 Laſt, 124, 123pfd. fl. 324, 121.22, 121pfd. 
fl. 318, 119. 20pfd. fl. 312, 118pfd. fl. 306, 112pfd. 
fl. 288 pr. 125pfd. 

Gerſte, 21 Laſt, kl. 10 fpfd. fl. 228. 

Weiße Erbſen 20 Laſt, fl. 300 — 330. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 23. April. 

Weizen 120—130pfd. 65—107 Sgr. 

Roggen 125pfd. 47—55 Sgr. 

Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 37—51 Sgr. 

Hafer 65—80 pfd. 21—27 Sgr. 

Spiritus 20 —20 / Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Bromberg, 22. April. Weizen 122—25pfd. 63. —67 Thlr. 

Roggen 118 — 124pfd. 36 ½ —39 Thlr. 

Gerſte, große 30—36 Thlr., kleine 24— 26 Thlr. 

Spiritus 20 Thlr. 


N Berlin, 20. April. (Wollbericht.] Der Woll⸗ 
Umſatz währeud der letzten 14 Tage betrug am hieſigen 
Platze 3— 4000 Ctr., meiſt ruſſiſche Kamm- zu 60 —70 


d. Cöslin. 
Hrn. Kaufleute Schäffer a. Leipzig, Badt a. Berlin und 
Wiegand a. Frankfurt a. M. 


Hr. Baumeiſter Marcks a. Magdeburg. 
Schultz a. Berlin. 
Windaus a. Dirda. 
Kl. Jablau. 


Thlr. und) alle Sorten preußiſche Wollen; die Preife 
waren im Allgemeinen die ſeitherigen gedrückten und 
hat ſich auch die Stimmung nicht geändert, obwohl ſich 
die Vorräthe auf 12— 15,000 Gtr. reduzirten. Käufer 
waren meiſt die von der Leipziger Meſſe zurückkehrenden 
Fabrikanten, Einiges wurde auch von Rheinländern ge⸗ 
nommen. Das Kontrakt⸗Geſchäft war bis jetzt bedeutend 
beſchränkter als in anderen Jahren zu jetziger Zeit, eines⸗ 
theils find Käufer im Hinblick auf die politiſchen Ver- 
hältniſſe und die Zuſtände in Amerika zurückhaltend, an⸗ 
dererſeits zeigen die Verkäufer wenig Neigung, dieſen Mo⸗ 
menten Rechnung zu tragen. 

kamen 8—10 20 

Stande. 
ſterte Stoffe beliebt und 2% Sgr. pro Elle höher, alle 
glatten Stoffe aber [zu letzten und theilweiſe niedrigeren 
Preiſen vernachläſſigt. g 


Die gemachten Abſchlüſſe 
lr. unter vorjährigen Marktpreiſen zu 
In Leipzig waren auf der Meſſe nur gemu⸗ 


— —— — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Appellations⸗Gerichts-Director Dr. Schmiedicke 
Hr. Rittergutsbeſitzer Pohl a. Senslau. Die 


Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Jardon a. Cöln, Günther a. 


Aachen und Fredrich a. Berlin. 


Schmelzer's Hotel: 


Hr. Student v. Weickhmann a. Greifswalde. Die 


Hrn. Kaufleute Raabe a. Berlin, Blank a. Magdeburg 
Bröde a. Leipzig und Ahlemann a. Coburg. 


Walter's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer Schoeler n. Fam. a. Lipiagora. 
Hr. Fabrikant 
Die Hrn. Kaufleute Bendo a. Leipzig, 
Frau Gu tsbeſitzer v. Kalkſtein a⸗ 


Hotel de Thorn: 
Hr. Gutsbeſ. Brauns a. Strippau. Hr. Rentier 


Holz a. Hamburg. Hr. Fabrikant Kominski a. Magde⸗ 
burg. Die Herren Kaufleute Müller a. Grüneberg, 
Hering a. Berlin u. Czolbe a. Elbing. 


Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Neumann a. Stettin, Roſendorf 


a. Bromberg, Roſenberg a. Schwetz u. Eiſenſtedt a. 
Stuhm. t 
Hr. Gutsbeſ. Dirkſen a. Pommern. Hr. Pferdehändler 
Bieber a. Mewe. 


Hr. Rentier Stirmer n. Frl. Tochter a. Stettin. 


Hotel d'Oliva: 
Die Herren Kaufleute Pohl a. Breslau u. Behrent 


a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Böhm a. Gr. Lüblow und 
Hr. Oekonom Linska a. Riga. 


— ———— — jüiPEͤG — 
Stadt⸗Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 24. April bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Donner ſſtag, den 25. April. (Extra-Abonnement Nr. 5.) 


Goſtſpiel der Frau von Marra⸗Vollmer. 


Abſchiedsgaſtdarſtellung der Kaiſerlich Ruſſiſchen Hof⸗ 
Schauſpielerin Fräulein Etiſe Schönboſt und h 


Königlichen Hofſchauſpielers Herrn 
Friedrich Haaſe 
Zum erſten Male: 


Mit der Feder. 
Dramolet in 1 Act von S. Schleſinger. 
„ Emma — Frl. Schönhoff. 

„ Stto — Herr Haaſe. 


Hierauf: 
Die Hochzeitsreiſe. 


Luſtſpiel in 2 Acten von R. Benedir. 
Otto — Herr Haaſe, Antonie — Frl. Schönhoff. 
Zum Schluß: 


Lucia vou Lammermoor. 
Große Oper von Salvator Lammerano. 
Muſik von Donizetti. (Zweietr und dritter. Act.) 
„ Lucia — Frau von Marra⸗Vollmer. 


Gemälde - Anstellung. 


Zu den im Rothen Saale des Rathhauſes ausge⸗ 
ſtellten Gemälden von Roſenfelder, Brauſewetter, Scherres, 
Gieſeler, Knorr, Liedlar und Seemann ſind hinzugekom⸗ 
men: das Bildniß Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm, 
gemalt von Sy und eine Abendlandſchaft von Fiſcher. 

An Wochentagen iſt der Saal von 9—5, an Sonn⸗ 
und Feſttagen von 11—4 Uhr geöffnet. Eintrittspreis 
5 Sgr. Die Ausſtellung währt nur noch kurze Zeit. 

Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. 6. Panzer. 


um dem Wunſche eines geehrten Publikums nach 
zukommen, wird die zoologiſche Gallerie des G. Kreutzberd 
noch bis Sonntag, den 28. d. M., zur Schau ausgeſtel 
bleiben. An jedem dieſer Tage findet eine große außer, 
ordentliche Vorſtellung ftatt, in welcher ſich eine junge 
18jährige Dame aus Schweden als Thierbändigerin aug. 
eichnen wird. Anfang der Vorſtellung 5. Uhr. — 
Schluß derfelben: Große Productionen der bei 


nten und ü ämmtlicher Raubthiere. 
Elepha Hauptfüterung Anne en 


Hiezu Beilage · 


Beilage zum 


Kirchliche Nachrichten 

= vom 15. bis 22. April. 

Zust. Marien. Getauft: Kaufm. Nagel Sohn 
Wille Carl Oscar. Kaufm. Bräutigam Tochter Catha⸗ 
Tochter kiabeth Erdmutthe. Schloffermſtr. Wohlgemuth 
Alchter Bertha Amalie. Tiſchlergeſell Juſt Sohn Emil 
8 Kaufmann und Conſul Focking Tochter 

Anda Louiſe. N ö 
Heytin geboten: Gerichts⸗Aſſeſſor Baron Moritz von 
Graudenn Roienberg mit Igfr. Clara von Suchten in 


Geſt orb Schornſtei tr. Wienke Tod) 
8 en: Schornſteinfegermſtr. Wienke Tochter 
Martha Anna Eliſabeth, 3 M., Abzehrung. 
an St. Jobann. Getauft: Arb. Berendt Sohn 
Carl Julius Friedrich. Arb. Zier Tochter Louiſe Wilhelm. 
Aufgeboten: Tiſchlergeſell Friedr. Aug. Behrent 
mit Fleiſcherwittwe Juſt. Fried. Lahrius geb. Heindrichs. 
eſtorbden: Schneidermſtr. Müller Tochter Rojalie 
Malwine Aurelie, 1 M., Potachen. Wittwe Joh. Conſt. 
Zimmermann geb. Wallach, 81 J., Brand am Fuße. 
1 vr... Kind. 
t Gatsarinen, 
Bi an Sohn Adoı 
Schröder Tochter Pauline 
Tochter Emma Mathilde. 
Sohn Max Leopold. 
Aufgeboten: Keine. 
Geſto 1 ben: Oberlandesgerichts⸗Diätar Friedr. Brieſe, 
59 J. 5 M. 22 T., Darmleiden. Doktor⸗Frau Hulda 
Schuſter geb. Uthemann auf Neugarten, 37 J. 1 M. 
26 T., Gehirulähmung. Schuhmachergeſell Trohl Sohn 


Getauft: 


Zimmermeiſter 
b Albert Eugen. 


Drechslermeiſter 
Marie Louiſe. Arb. Beran 
Arb. Voigt in Gr. Molde 


un. 1 => ee Se . Malermeiſter 
unget. Tochter „Krämpfe. Schneidermſtr. 
Joh. Heinr. Schertel. 60 ; , ö 


J. 5 M. 26 T., Lungenentzünd. 
Eiſenbahn⸗Beamter abel Stii s 
Abzehrung. Gäbbels Tochter Eliſabeth, 6 M., 


St. Bartholomä. Getauft: Schmi f 
Gemp Sohn Wilhelm Otto. . 
Aufgeboten: Böttchergeſ. Carl Rud. Alexander 
Ladenberg mit Mathilde Luiſe Kaß. Buchhalter Carl 
Alb. Alex. Raubert mit Igfr. Bertha Franziska Henriette 
Sandkamp. Arb. Carl Joh. Kitſchke mit Igfr. Olivia 
Magdalene Poſanski. z 2 
Geſtorben: Kupferſchmiedemeiſter Georg 
Köhn, 54 J., Schwindſucht. 1 unehel. Kind. 
St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Much 
Tochter Martha Bertha Charlotte. Schuhmacherge ſell 
Marin Sohn Adolph Arthur. Schuhmachergeſell Golz 
Tochter Eliſe Henriette. Schuhmachergeſell Schulz Sohn 
Heinrich Auguft Albert. 1 unehel. Kind. 
‚ufgeboten: Tſſchlergeſell Martin Ferdin. Piſter 
mit Igfr. Suſanna Delke. 
Geſtorben: Schneidermſtr. Schmidt todtgeb. Sohn. 
St. Etiſabeth. Getauft: Keine. 
Aufgeboten: Feldwebel Guftan Adolph Groß örge 
mit Saft. Louiſe Catharine Friederike Müller a. Trakehnen. 
Reſerviſt Joh. Jacob Lehmann mit Igfr. Regine Redetzki 
in Prinzlaff. Reſerviſt Herrmann Claaßen a. Herzberg 
mit Igfr. Marie Wiebe in Zeiersniederkampe. 
Geſtorben: Füſilier Joh. Leipski, 20 J. 11 M. 
19 T., Lungenentzündung. Kanonier Chriſtoph Morgen⸗ 
roth, 27 J. 4 M., im Feſtungsgraben ertrunken. Hand⸗ 
werker 2. Kl. der Marine, Guſt. Adolph Theod. Budow, 
25 J. 10 T., Lungenſchwindſucht. Seeſoldat Johann 
Otto Aſchbermer, 22 J. 6 M., Nierenkrankh. u. Waſſer⸗ 
ſucht. Oberfeuerwerker Reddig Sohn Bruno Julius, 
11 M. 25 T., Lungenkrankheit. 


Math. 


St. Petri u. Pauli. Getauft: Keine. 
Aufge boten: Seefahrer Auguſt Guſt. Düſterhoff 
mit Igfr. Maria Charl. Zube. 
Geſtorben: Keine. 


St. Barbara. Getauft: Bäckermſtr. Müller 
Sohn Carl Auguſt Magnus. Oderkahuſchiffer Peter 
Tochter Emma Ottilie Louiſe. Oderkahnſchiffer Böhlke 
Tochter Mathilde Louiſe. „Oderkahnſchiffer Rettig Tochter 
Marie Louiſe. Oderkahnſchiffer Randel Tochter Marie 
Magdalene Martha. Arbeiter Müller Tochter Johanna 
Charlotte. Arbeiter Schlicht Sohn Carl Emil. Arbeiter 
Kling Tochter Laura Johanna. 4 unehel. Kinder. 
Aufgeboten: Tiſchler Heinrich Schneidewind mit 
Jofr. Bertha Amalie Gerle. Oderkahnſchiffer Ferdinand 
Weber mit Frau Wilbelmine verw. Maß geb. Steinke. 
rbeiter George Rinas mit Igfr. Cathar. Eva Sojka. 
Schiffszimmergeſell Carl Plinski mit Igfr. Anna Renate 
ohl in Heubude. Arbeiter Julius Volkmann mit Igfr. 
elene Suſanne Krauſe. 
eſtorben: Holzhändler Wüſt Sohn Bernhard 
Audolph, 9 M., Durchfall. Fabrikarbeiter Hildebrandt 
'ochter Johanna Emilie, 3 J. 6 M., durch das Umfallen 
einer Biege todtgeſchlagen. Oderkahnſch. Rettig Tochter 
Friederite Wilhelmine, 1 J. 11 M., Pocken. Oderkahn⸗ 
br Apip unget. Sohn, 17 T. chan Fame 
on : 
3 aneber 5 — Albert Richard, 18 T., Krämpfe. 


t. S „ ot i 1 
Sohn Eu en wator. Getauft: Arbeiter Gillmeiſter 


Keine. 

G er 2 ben: Zimmergeſ.⸗Frau Carol. Frieder. Korte 
beer Aung (., Schwindſucht. Kaufm. Guſt. Gertz 
ochter Anna Emilie, 24 T., Krämpfe. 
0 mexfahetskircht zu Neufahrwaſſer⸗ 
betauft. Seefahrer Wiehlert Tochter Johanna Wil⸗ 
El ei Brettſchneidermftr. Teßmann Tochter Johanna 


ıfgeboten: Keine. — Geſtorben: Keine 


Danziger Dampfboot Mo. 94. 


Dienſtag, den 23. April 186l. 


Koönigt. Kapelle. Getauft: Keine. 
Aufgeboten: Kaufmann Peter Paul Budzisz mit 
Wittwe Emilie Krauſe in Lauenburg. Knecht Auguſt 
Galumki in Stüblau mit Maria Wilm in Neukirch. 
Geſtorben: Steinmepmeifter Koſch Sohn Michael 
Wilhelm Anton, 1 J., Stickhuſten. Arbeiterfrau Johanna 
Flor. Kimikowski geb. Wojewski, 60 J., Alterſchwäche. 


St. Nicolai. Getauft: Reifſchlägergeſell 
Laskowski Sohn Mar Aloyſius. Kutſcher Marſchall 
Tochter Martha Magdalena. Arbeiter Patulski Tochter 
Francisca Pauline. 3 unehel. Kinder. 

Aufgeboten: Arb. George Rinas mit Igfr. Cathar. 
Eva Soike. Arb. Carl a Sach mit Emilie Braun. 
Werkführer auf der Königl. Marine⸗Schiffswerft Gottfr. 
Heinrich Stübke mit Igfr. Roſalie Rykalski. 

Geſtorben: Arb. Michael Dietrich, 70 J., Waſſer⸗ 
ſucht. Eigenth. Pohnke Tochter Maria, 3 T., Schwäche. 
Arbeiterfrau Caroline Jan owski geb. Dabau, 48 J., 
Nervenfieber. Zimmergeſell Böttcher Tochter Johanna 
Franziska, 2 J., Krämpfe. Arbeiter Witſchlinski Tochter 
Johanna Maria Franziska, 2 M., Schwäche. Seefahrer 
Kraſchewski Tochter Anna, 6 M., Krämpfe. Schank⸗ 
wirth Hog todtgeb. Sohn. Stahlſchmidt Ferdin. Hilde⸗ 
brandt, 40 J., Schwindſucht. Wittwe Eleonore Witt 
geb. Heinrich, 74 J., Alterſchwäche. Schuhmacher Gra⸗ 


bowski Tochter Marie Juſtine, 8 M., Krämpfe. Arb. 
Strehlau Tochter Johanna, 21 T, Schwäche. Zwei 
uneheliche Kinder. 
St. Brigitta. Getauft: Maurergeſ. Gläske 
Tochter Brigitta Roſalie Martha. 1 unehel. Kind. 
Aufgeboten: Böttchergeſell Carl Ludwig Ladenber 
mit Maria Mathilde Kap. Seefahrer Auguſt Gottlie 
Düſterhof mit Igfr. Johanna Zube. Ar eiter Julius 
George Skampy mit Igfr. Anna Maria Schwertfeger. 
Geſtorben: Therese Antonie Schindelbeck, 3 M. 
1 unehel. Kind. ’ 
Karmeliter. Getauft: Arb. Schmidt Sohn 
Johannes Paul Carl. Arb. Koſznick Sohn Herrmann 


Gustav. Nagelſchmiedegeſell Greinert Tochter Marie 
Joſephine. 
Aufgeboten: Arb. Joh. Domke mit Igfr. Anna 


Perſzewska a. Pampau. Grenzauffeher u. Wittwer Carl 
Ludwig Zahn mit Igfr. Charlotte Julianne Walliſch a. 
Kl. Katz. Arb. Johann Chriſt. Aug. Fauſt mit Igfr. 
Eliſabeth Wilhelmine Lipka. Arb. u. Wittwer Johann 


Carl Kitzke mit Igfr. Olivia Magdal. Poſanski. Werk⸗ 


führer auf der Königl. Werft Gottfried Heinrich Stiebke 


mit Igfr. Rofalie Johanna Ricalski. 
Geſtorben: Tuchmacher Johann Lemke, 72 J., 
Bruſtentzündung. 1 unehel. Kind. 


Einladung 
zur Betheiligung an dem Unternehmen der Preußiſchen Viehmarkt⸗Actien⸗Geſellſchaft 


PR US SIA. 


Ein blühender Zuſtand der Landwirthſchaft und eine freudige Fortentwicklung dieſer Baſis des National- 


wohlſtandes kann unter Verhältniſſen, mit denen es der deutſche Landwirth 


fältige Pflege 
Erfolge haben, 


u thun hat, nur durch gleich ſorg⸗ 


des Ackerbaues und der Viehzucht erſtrebt werden. Alle Bemühungen und Fortſchritte in der Boden⸗ 


cultur werden, wenn fie ſich nicht mit 1 Eifer für die Viehzucht paaren, nur für Zeiten und einſeitig 


ohne dauernd das Gleichgewi 


Die Erfahrung hat darüber entſchieden, 


t der wirthſchaftlichen Unternehmung zu gewährleiſten. 
welches Verhältniß auf den verſchiedenen Bodenarbeiten zwiſchen 


dem Anbau der Futtergewächſe reſp. der zur Verfütterung beſtimmten Behackfrüchte und der Cultur direct verkäuf⸗ 


licher Produkte innegehalten 


werden muß, n 
land nicht erſchöpfen wollen. l 


wir die Extra 
Iſt nun dadurch auf der einen 


sfähigkeit des Bodens nicht vermindern, das Acker⸗ 
eite 55 willkürlichen Benutzung des Bodens eine 


Schranke gezogen und der Umfang des Anbaues von Futter ewächſen angezeigt, ſo iſt auf der andern Seite damit 


zugleich die den Verhältniſſen 


angemeſſene Ausdehnung der 


iehzucht gegeben. 


Ihre Aufgabe, im richtigen Verhältniſſe zu dem Reinertrage der Landwirthſchaft beizutragen, indem ſie die 


Verſilberung der nicht direkt verkäuflichen Produkte übernimmt und dem 
Bodenkraft erforderlichen Dünger möͤglichſt billig liefert, dieſe ihre 


Ackerbau den zum Erſatz der entzogenen 
Aufgabe wird die Viehzucht nur dann erfüllen, 


wenn den Bedingungen Genüge geleiſtet wird, welche als unerläßliche Grundlagen gedeihlicher und rentabler 


Thierproduktion angeſehen werden müſſen. 


Zu dieſen Bedingungen gehört einerſeits rationeller, mit den Fortſchritten der 


haltender Betrieb der Viehzucht, andererſeits ein ſicherer, 


Neuzeit gleichen Schritt 
lohnender Markt für thieriſche Produkte. 


Daß die Provinz Preußen mit den reichſten Mitteln ausgeſtattet iſt, um die erſte der beiden genannten 


Bedingungen zu 


größeren Vorliebe, eines 


erfüllen, wird nicht beſtritten werden können. Keine Provinz unſeres Vaterlandes darf fich 


einer 


höheren Grades von Intelligenz im Betriebe der Viehzucht rühmen, als wir fie in unſerer 


engeren Heimath unter Landwirthen verbreitet finden; das lebendigſte Intereſſe offenbart ſich für alle Verbeſſerungen, 


welche durch die Wahl zweckentſprechender Racen 
Viehes werden die Prinzipien zu Grunde gelegt, 
Nicht minder erfreulich 
unſerer künſtlichen Futterfelder, 


ſind, wir finden ſie in der Provinz Preußen wie 
Viel weniger erfreuliche Erſcheinungen bieten 


bewirkt werden können; der Züchtung, Fütterung und Pflege des 


welche Wiſſenſchaft und Erfahrung an die Hand gegeben haben. 
geſtalten ſich die Futterverhältniſſe. 


Die Ergiebigkeit unſerer natürlichen Grasländereien, 


die überraſchend günſtigen Nefultate des erſt in neuerer Zeit an Ausdehnung ge⸗ 
winnenden Rübenbaues, alle dieſe Umſtände Leihe 9220 Au b i 


fihwunge der Viehzucht Vorſchub zu leiſten geeignet 


ſelten auswärts in dieſem Grade vereinigt. 


\ ſich uns dar, wenn wir den Markt 
ins Auge faſſen, wenn wir namentlich die hieſigen Preiſe 


die beſcheidenſten Wünſche nicht befriedigen, das auf die Maſtung verwendete 
produktion eher erdrücken, als dazu aufmuntern, iſt zu allgemein bekannt, als 


für thieriſche aß fle delt 
für ſt 


Fettvieh mit auswärtigen vergleichen. Daß ſie ſel 
Futter nicht bezahlen und die Fleiſch⸗ 
daß es einer Beweisführung bedürfte. 


Und doch können wir der Maſtung nicht entrathen, wenn die Viehzucht nicht in Gegenden, deren natürliche Ver⸗ 


hältniſſe ſie auf die Erzeugung von Fleiſch anweiſen, lahm gelegt 


wenn nicht die Erträge der Rindvieh⸗, 

Dieſe Anſchauung wird unſere 
und auch für die Zukunft auf alle die 
zur Seite ſtehen, zu verzichten, 


Schaf- und Schweinezucht eine noch 
Beſtrebungen dahin lenken müſſen, nicht etwa 
wirthſchaftlichen Vortheile, eiſchprod 
ſondern auf eine Beſeitigung der Hemmniſſe, welche ſich bis jetzt der lohnenden leiſch⸗ 


werden ſoll; wir können ſie nicht fallen laſſen, 
größere Schmälerung erfahren follen. 
die Maſtung ganz aufzugeben 
welche der Fleiſchproduktion in andern Gegenden 


erzeugung entgegenſtellten, und damit auf eine Erhöhung der Preiſe des Fettyiehes hinzuwirken. Unter dieſen 


Hemniſſen tritt uns zunächſt die geringe 


zu ſchaffen, wird uns freilich nicht gelin 
Provinz Preußen beſchränken. D 
Berückſichtigung, und das wird, ſo lange 
iſt, auch keine Aenderung erfahren. 


It ] Fleiſchconſumtion in der Provinz, ſodann ee unſerer Fleiſch⸗ 
märkte entgegen. Eine größere Nachfrage und dadurch bei fteigender Concurrenz günſtigere Y 
en, ſo lange wir uns auf Befriedigung der Bedürfniſſe innerhalb der 
Der Fleiſchrerbrauch iſt hier gering, die Qualität der Waare findet nicht genügend 
die Bevölkerung nicht dichter, die allgemeine Wohlhabenheit nicht größer 
erfah Welche Veranlaſſung aber haben wir, bi bert dag 
von den provinziellen Bedürfniſſen und Anſprüchen abhängig zu machen, was hindert uns, 


reiſe für Fettvieh 


der Fleiſchproduktion 
ür eine wohlhabendere 


Bevölkerung entlegenerer Gegenden zu produziren und mit unſerer Waare Märkte zu beziehen, wo jetzt der Bedarf 


kaum gedeckt werden kann und willig Preiſe zugeſtanden 


werden, welche die Maſtung zu einem lohnenden Geſchäft 


machen? Eiſenbatnen und Waſſerſtraßen ſtehen uns offen, um den Weltmarkt zu erreichen, und die Natur der 
Waare jtellt der Benutzung dieſer Verkehrswege weder Hinderniſſe entgegen, noch ſind die Koſten des Transports 


jo beträchtlich, daß dadurch die Vortheilhafti 
der Abzug fetten Viehes auch unſern heimiſ 


keit der Verſendung weſentlich beeinträchtigt werden könnte. S 
en Markt beſſern und durch größere Concurrenz zu einer Steigerung 


So wird 


der Fleiſchpreiſe führen, namentlich wenn wir uns bemühen, durch Etablirung von Fettvieh⸗Märkteu in größeren 


Städten dem ſichern Abſatz zu angemeſſenen Preiſen eine ſolidere Grundlage zu geben, 


Uſanzen ſie gewähren. 


um Fortſchritte von ſolcher Tragweite anzubahnen und einen Umſchwung herbeizuführen, deſſen ſegensreiche 


Folgen für die Entwickelung der Viehzucht und für die Hebung der ganzen Landwirthſchaft unſerer Provi 
Mittel des Einzelnen nicht aus. 

einigung unſerer Kräfte, durch jenes Mittel, dem die Induſtrie der 

durch Aſſociation unſer Ziel zu erreichen. Ueberlaſſen wir uns nicht 


ausbleiben können, dazu reichen die 


nicht 
Wohl aber ſind wir im Stande, durch Ver⸗ 
Neuzeit die großartigſten Erfolge verdankt, 
länger den Klagen über das träge Fort⸗ 


ſchleichen alter Uebel und Gewohnheiten, die unſerm Gewerbe Feſſeln anlegen, ſondern greifen wir gemeinſam 


muthig an, damit uns geholfen werde! 


Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß ein gewichtiger Schritt zur Abhülfe der Uebelſtände, die oben 
berührt wurden, im Wege eines Unternehmens bewirkt werden kann, deſſen Weſen aus dem veröffentlichten Statut der 


erhellt erlauben 5 1 
Landwirthe ber Aa ae einer Vereinigung 


Preußischen VBiehmarft-Aetien-Gefellfchaft Pruſſia 


ich die Unterzeichneten zu einer lebhaften Betheiligung daran er ebenſt einzuladen. 
= | a eee Rräfte Bertenuen. fafhen und d 


ögen die 
em droben Zwecke 


des Unternehmens die Entſchloſſenheit zuwenden, ohne welche kein Fortſchritt möglich iſt. 


W. Fournier -Kozielec. 
J. F. Heubach -Kapkeim. 


Th. Fritze -Fuchshöfen. 
C. Fapendieck-Liep. 


Terranova. 


Gerhard 6 u Tarpulſchen. 


K. v. Sau 


H. Settegast-Waldau. 


als die jetzt üblichen Markt ⸗ 


Bekanntmachung. 
Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn. 

Es ſoll die Lieferung von fünf und fünfzi 
Stück Bretterbuden, im Lichten 6 Fuß hoch, 
3% Fuß im Quadrat, behobelt, grundirt und mit 
Zinkdach verſehen, veranſchlagt mit 22 Thlr. pro Stück, 
ur Aufſtellung der Läutewerke der Wärterſtationen und 

ahnhöfe der Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn, anzuliefern 
bis zum 20. Juni c. franko auf einem der Bahn- 
höfe der genannten oder der Königlichen Oſtbahn von 
Frankfurt a. O. bis Danzig und Eydtkuhnen im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Zur Eröffnung der hierauf abzugebenden, verſiegelten 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung von Läute⸗ 
werksbuden für die Bromberg⸗Thorner⸗Eiſenbahn“ zu 
verſehenden Lieferungs⸗Offerten ſteht auf 


Freitag, den 3. Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten auf hieſigem Bahnhofe 
Termin an, wo die e ee in den Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, auch auf portofreie Anträge gegen 
Erſtattung von Copialien bezogen werden können. 

Mit Bezug auf die einzuhaltenden Dimenſionen 
können die Läutewerksbuden der vorgenannten Oſtbahn⸗ 
ſtrecke zum Anhalt für die Lieferung dienen. 

Bromberg, den 20. April 1861. 


Der Königliche 
Eiſenbahn-Telegraphen-Inſpector 


General-Verfügung. 
Werths⸗Deelaration der Sendungen nach Belgien. 


Nach den Belgiſchen Geſetzen iſt es ſtrafbar, wenn 
Sendungen mit baarem Gelde, Papiergelde, Pretioſen, 
Juwelen ꝛc. nach Belgien eingeführt werden, deren 
Werth vom Abſender zu niedrig deklarirt iſt, oder wenn 
ſolche Gegenſtände, mit anderen Sachen verpackt, ohne 
Werthsdeclaration abgeſandt worden ſind. 

Die Verſender von nach Belgien beſtimmten Gegen⸗ 
ſtänden der erwähnten Art haben dieſelben daher, zur 
Abwendung nachtheiliger Folgen, zum vollen Werthe zu 
deklariren. 

Berlin, den 16. April 1861. 


General-Poſt-⸗ Amt. 
Schmückert. 


Biegſame Metallpappe 


(billigſtes Dachdeckungs Material) 
u leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
iebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
Ban verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach- und Schieferdeckermeiſter N. . Keck aus⸗ 
führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


—— —— f—H— —ͥ— nn nn nn 

50-500 Thlr. 3% Staats⸗Anleihe 
von 1859 und Prämien⸗Anleihe von 1855 
werden zu kaufen geſucht. Offerten unter II. H. werden 
in der Expedition des „Danziger Dampfboots“ entgegen» 
genommen. 


— ——— 
Chineſiſches Haarfärbe⸗Mittel, 
um damit Kopf“, Augenbraunen⸗ und Baarthaare ſo⸗ 
gleich und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben 
zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen 
braunen oder ſchwarzen Haare zu ſehen, welche mit dieſem 
Mittel gefärbt ſind. Preis A Flacon 25 Sgr. Im 
Nichtwirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


Beſtellungen auf Erieſon's coloriſche Maſchinen 
iſt ermächtigt anzunehmen u. erfährt man das Nähere bei 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Penſions-Quittungen aller Art 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Zu Dachdeckungen von Schiefer, Steinen, div. 
Pappen, ꝛc. empfiehlt ſich g 
F. W. Keck, 


Danzig, Meltzergaſſe No. 13, 
Dach» und Sthieierdedermeifter. 


Bette Schleſiſche Pflaumen⸗ u. Kirſchkreid e, 
Preißelbeeren mit und ohne Zucker empfiehlt in 
Fäſſern ausgewogen. 

C. W. N. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Zur geneigten Beachtung!!! 


944 
um Matten u. Mäuſe auf eine einfache Art 
ſofort, ſpurlos, für immer, auf eine räthſel⸗ 
hafte Weiſe, ſelbſt wenn ſolche in Maſſe 
vorhanden, radical zu vertreiben, offeriren wir 
unſer Lager von Pillen (welche nicht giftig und 
den Hausthieren gänzlich unſchädlich) in Packeten 
von 10 ſgr. bis rtl. und leiſten für den Radikat⸗ 
Erfolg jede gewünſchte Garantie — „nicht 
unter Garantie“, was ſo viel wie gar keine Garantie 
heißt, wodurch aber trotzdem das Publikum bisweilen in 
einen Irrthum verſetzt wird. — Nur die mit „unſerm“ 
Siegel verſehenen Packete ſind echt und warnen „wir“ 
daher hiermit vor jeder Täuſchung u. Nach⸗ 
ahmung, indem „wir“ gern bereitwilligſt den dop⸗ 
pelten Betrag ohne alle Einwendungen da zurück 
zahlen, wo ſich das von „uns“ entnommene Fabrikat 
nicht ſo wirkſam, wie oben garantirt wird, zeigen ſollte, 
das Arcanum und die Substanzen dieſer Pillen ſind aber 
derart, daß ſolche in jedem Falle einen Radikal⸗ 
Erfolg beſtimmt fichern. 
Anerkennungsſchreiben von Beſitzern größerer 
Rittergüter Oft- u. Weſtpreußens, jo wie aus den 
ſüdlichen Provinzen liegen zur gefälligen Einſicht 
bereit. Lenzig & Co., Ankerſchmiedegaſſe No. 1. 


olländ. Süßmilch⸗ u. . 
sehen Frein rag Eleme aa 
C. W. H. Schubert, Hundegaſſe 15. 


Für Kropfleidende! 

Die Baſe des unterzeichneten hat ungeachtet An⸗ 
wendung vieler Mittel 35 Jahre an einem Kropfübel 
gelitten, und iſt nun hievon geheilt. 

Lehner, 
Gerichtshalter in Mengkofen (Niederbayern). 
eh näherer Auskunft wende man ſich franco 
unter Chiffre V. No. 69 an Herrn 
Otto Molien in Frankfurt a. M. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, 


Thymothee und andere Sämereien 
offerirt binigſt, 
W. Wirtnschaft, 
Gerbergaſſe No. 6. 
Di d sc 
= ee ee — Kr 
Malzes (Vis cerevisia) iſt eingetroffen. 


J. Grünwald, 
Hundegaſſe 95. 


Auf dem Vorwerk e bei Pelplin 
b ehe 


100 Stück Fetthammel 


zum Verkauf. 


Vorwerks 


lit Kaiſerl. Königl. Oeſterr. Privilegium u. Königl. Preuß 
Miniſterial- Approbation. "SHE 
Br. Borchardt'satematiſche Kräuter Seife, zur Verſchöͤnerung und 
Verbeſſerung des Teints und erprobt gegen alle Hautunreinheiten; (in verſiegelten Original Päckchen 


à 6 Sgr.) 


Dr. Suin de Boutemard's tnt Zahn-Pafta, das univer- 
feüfte und zuverläffigfte Erhaltunge, und Reinigungs-Mittel der Zähne und des Zahnfleifhes; (in Yı 


und ½ Päckchen à 12 und 6 Sgr) 


Dr. Lindes Zegetobilifhe Stangen, Pomode aböht den Glanz und die 
Elaſtizität der Haare und eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel; (in Originalſtücken 
a 7½ Sgr.) 
Apotheker Speruti's Italieniſche Honig- Seife, it zum Waſchen und Baden aut. 
hf RES belebende It 3 Sena auf "Die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut; (in Päckchen zu 2 u. 5 Sgr.) 

Dr. Hurtung & Chinarinden⸗Oel, aus einer Abkochung der beſten Chinarinde 
mit balſamiſchen Oelen, zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare; (in verſiegelten und im 
Glaſe geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 


Dr. Hartung's Sräuter-Pomade, zufammengefegt aus anregenden, nahrhaften 


Säften und Pflanzen⸗Ingredienzien, zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes; (in verſiegelt. 


und im Glaſe geſtempelt. Tiegeln à 10 Sgr.) 


Aech werden die obigen, durch ihre anerkannte Solidität und Zweckmäßigkeit auch in hieſiger 
.. Gegend fo beliebt gewordenen Artikel in Danzig nach wie vor nur allein verkauft be 


W. V. Buran, Langgaſſe No. 39, 
ſowie auch in Dir ſchau bei C. W. Meye. 


bei 


Un Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
LITE Danzig 


zu gleich Molkentrinkanſtalt und Ingitut für Schwediſche ee bietet allen Leidenden 


Gelegenheit zur Heilung. Die vorzügliche Beſchaffenheit der Douche ſo wie 


es Trinkwaſſers in den einzelnen 


Quellen, die reizende Lage der Anſtalt, ſorgfältige Pflege der Patienten — auf der Frauenſtation eta als 


Krankenwärterin eine in dem evangeliſchen Diakoniſſenhauſe zu Königsberg ausgebildete Schweſter — be 


tändige 


Aufſicht des in der Anſtalt wohnenden Arztes Dr. med. M. Jaquet, ſind Vorzüge derſelben. 


(erde De De dr 8 


D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 
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prompt besorgt. 
i sprechender Rabatt eingeräumt wird. 
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45 Annoncen aller Art 
J 
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werden von 
sämmtliche deutsche, dänische, schwed. 
norwegische, englische, französische, russische u. s. 
auf Verlangen specielle Verzeichnisse zu Diensten stehen, zu Originalpreisen angenommen und 
Das Bureau bietet dem verehrlichen Publikum den Vortheil, dass, ausser Erspa- 
rung an Porto, bei grösseren Aufträgen und insbesondere bei häufigen Wiederholungen ein ent- 


Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert. 


unterzeichneten Bevollmächtigten für ! 


1 
w. Zeitungen, über welche ;7%: 
2 
SCH 
BI: 
Haasenstein & Vogler, SCH 
Hamburg-Altona und Frankfurt a. M. | 


ernennen — were werner 
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Berliner Börſe vom 22. April 1861. 
25 Zf. Br. GI. Zf. Br. Gld. u IJ. Br. Gb, 
Pr. Freiwillige Anleſgñůh e 4 — 11014 Pommerſche Pfandbriefe ........ 4 — 973] Pommerſche Rentendriefe ........ 41 — 19% 
Staats- Anleihe v. 18522. 5 1061 1057 Poſenſche . 4 | — 100 f] Poſenſche een 4 | 934 92 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4 | 102} 1013, do. Rh e 31 954 94 Preußische E 44— 85 
do. r ee eee 4891 887] Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine . 41231 | 122} 
do. DERSBB EA, A 'DE 4 | 974 964 Weſtpreußiſche de. 35 | 844 831 Oeſterreich. Meta Hue? REN 5 43 | 42 
Staats ⸗Schuldſchein een 31 878 873 do. D e nie e 4 941 — do. National-An leihe 5 517 — 
Prämien Anleihe v. 185655. 3111811174 Danziger Privatban . 4 — 87 do. Prämien- Anleihe 41571 7 
Oſtpreußiſche Pfandbrief Q. — | 83, Königsberger de. 4 — 3833] Ponniſche Schap-Obligationen . . . .. 4 | 79, | 784 
do. do. ee ae 4941 94 [Magdeburger doe. 4 781 — e.. ed NEE TOR 15 92; | 
Pommerſche do. . 31 88 |: 874 Poſener ö 4 821 811 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 4 85% 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von 


bwin Groening in Danzig. - 
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